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Poſtreform.
Die Budget Kommiſſion des Reichstages hat in drei

Sitzungen den Poſtetat durchberathen. Dabei hat ſich gezeigt,
in wie energiſcher und konſequenter Arbeit Herr Staatsſekretär
von Podbielski an die Reformen herantritt, die ſich nach
längerer Stagnation in dieſem Verwaltungszweige als noth
wendig herausgeſtellt haben. Es ſind nicht weniger als vier
Poſtgeſetze, mit denen der Reichstag in der laufenden Seſſion
ſich zu beschäftigen haben wird, Geſetze, die durchweg eine
Erleichterung oder Verbilligung oder eine Ausdehnung des
Verkehrs mit der Reichspoſt herbeizuführen beſtimmt ſind.

Die Anſprüche, welche vom Publikum oder auch vom
Gewerbebetriebe an die Poſt geſtellt werden, ſind groß,
größer als ſie ſich jemals werden befriedigen laſſen. Was
aber von dieſen Anſprüchen begründet und ausführbar iſt, hat
bei dem Leiter des Reichspoſtamts verſtändnißvolles Entgegen-
kommen gefunden. Vor Allem wird eine Verbilligung
faſt aller poſt aliſchen Leiſtungen verlangt. Selbſt
verſtändlich müſſen übertriebene Forderungen zurückgewieſen
werden allein in vielen Dingen iſt nach dieſer Richtung ein
Wandel angebahnt, wie die geplante Heraufſetzung des Gewichts
für einfache Briefe, die Herabſetzung des Portos für Poſt-
anweiſungen unter 5 Mk., die Abminderung des „Straf-
portos“ u. A. m. zeigt.

Dem Wunſche, die Telephongebüh ren herabzumindern,
läßt ſich im Allgemeinen erſt näheritreten, wenn die öffentlichen
Wege für die dann jedenfalls nothwendigen Doppelleitungen
freigeworden ſind. Vorläufig ſoll dem Reichstage ein Geſetz
eniwurf zugehen, durch welchen der e r an

f. dem Gebiete desHeineren Orken ver gt wird.
Telegraphenweſens ſoll eine Beſchleunigung der Beſtellung
herbeigeführt werden.

Hinſichtlich des Beſtellgeldes für Packete, welches
in größeren und kleineren Orten verſchieden hoch berechnet
wird, beabſichtigt Herr von Podbielski, deninächſt dem Reichs
ſchatzamte Reformvorſchläge zu unterbreiten. Ob mit Er-
folg, wird ſich wohl demnächſt zeigen. Eine Gleichſtellung
der Beſtellgebühr für Poſtanweiſungen und Packete auf dem
Lande und in der Stadt würde nach dem vorjährigen Ver
kehr einen Ausfall von nicht weniger als 3 790 000 Mark
ergeben dabei läßt ſich nicht annehmen daß etwa durch
ſärkeren Verkehr Mehreinnahmen erzielt werden könnten,
wenn nicht etwa die Geſchäftslente in der Stadt dazu beſtimmt
werden, auf das Abholen ihrer Sendungen zu verzichten.

Auch die Ermäßigung des Portos für Poſt
anweiſungen bis zu 5 Mark wird, rein ziffernmäßig
berechnet, einen Ausfall von faſt einer Million Mark ver-
lurſachen doch würde jedenfalls dieſes Manko durch erhebliche
Werkehrsſteigerung ausgeglichen werden. Die Einrichtung

„kleiner“ Poſtanweiſungen iſt jedoch eine geben hat und
für dieſe Konzeſſion wird man im großen ikum dem
Herrn Staatsſekretär des Reichspoſtamts beſonders dankbar ſein.

Eine weitere dringend nothwendige Reform betrifft den
Poſtzeitungstarif. Nach dem bisherigen W leiſtet die
Allgemeinheit der Steuerzahler bei Beför g der
Zeitungen Zuſchuß; das iſt jedenfalls unzuläſſig. Der Geſetz
entwurf, durch welchen eine anderweitige Regelung dieſes
Gegenſtandes herbeigeführt werden ſoll, liegt dem Bundes
rathe bereits vor und ſoll noch in dieſer Seſſion vor den
Reichstag kommen.

Lebhafte Wünſche, die ſchon ſeit Jahren beſonders auch
von konſervativer Seite an die Poſtverwaltung gerichtet
werden, betreffen eine allgemeine Durchführung der
Sonntagsruhe für Poſtbeamte. Auch in dieſer Hinſicht
macht ſich in der letzten Zeit eine, wenn auch noch geringe
Beſſerung bemerkbar und es iſt zu hoffen, daß ſoweit
es der Poſt und Telegraphenverkehr zuläßt in immer
höherem Maße die beſſernde Hand angelegt werden wird. Herr
v. Podbielski bezeichnete als ſein nächſtes Ziel die Freigabe
eines ganzen oder zwei halbe Sonntage mindeſtens alle drei
Wochen für jeden Poſtbeamten. Ungefähr die Hälfte aller
Poſtbeamten aber genießt heute ſchon eine ausgiebige Sonntags
ruhe und ſoll ſie auch weiter genießen; ſo haben gegenwärtig
bereits 36 Prozent dieſer Beamtenkategorie mindeſtens jeden
zweiten Sonutag frei. Die Poſt muß ſich allerdings an die
allgemein bei uns üblichen Verkehrsbedingungen anſchließenanzuerkennen iſt es daher, daß man wenigſtens ſoweit wie mög

lich für die Sonntagsruhe der Beamten ſorgt und in dieſer Sorge
hoffentlich nicht nachlaſſen wird.
Jedenfalls zeigt 7 auf allen Gebieten der Poſtverwaltun

ſeit der gsü durme Herrn v. Tein friſcher reger Fortſchritt. Auch den berechtigten Wünſchen
der Beamtenſchaft gegenüber wird mit dem größten
Wohlwollen verfahren, dafür aber giebt es keine Nachſicht
gegenüber Pflicht und Disziplinwidrigkeiten. Das ſind für-
wahr Leiſtungen, auf welche der bei ſeinem Amtsantritte als
„Reitergeneral“ und „Oſtelbier“ ſcharf bekämpfte Leiter des

Reichspoſtamts nur ſtolz ſein kann.

Deutſches Reich.
Die lippeſche Frage iſt bekanntlich am Dienstag

nochmals im Reichstage aufs Tapet gebracht worden. Und
zwar war es ein Mitglied der freiſinnigen Volkspartei, Herr
Lenzmann, der es auf dieſe Art vergeblich verſuchte, ſich
intereſſant zu machen. Offiziös wird dazu geſchrieben

Die Rede des Abgeordneten Lenzmann über die lippeſche An
M ſtellt eine arge Entgleiſung dar und fand vom

egierungstiſche die entſprechende Zurückweiſung. Wenn der Ab-

a

erdre Lenzmann ſchließlich einen Staats- Gerichtshof
ür nothwendig hält, weil irgend ein deutſcher Profeſſor eine

ſolche Einrichtung empfohlen hatte, um eine Art SuperReviſions
inſtanz über den Bundesrath zu bilden ſo wird es bei dieſer guten
Abſicht bleiben. Der Bundesrath des Deutſchen Reiches ſtellt
unter der Präſidialmacht Preußen die Souveränetät des Reiches dar,
und es iſt geradezu adſurd, über die verbündeten
ſouveränen Regierungen einen unverantwort-
lichen Staats- Gerichtshof ſtellen zu wollen, auf welchen
demnächſt thatſächlich die Souveränetät übergehen würde. Jn einem
Bundesſtaate m u ß es eine Jnſtanz geben, welche Streitigkeiten zwiſchen
Regierungen und den Siaaten, denen die Selbſthülfe durch das
Bundesverhältniß verſagt iſt, zum Ausgleich bringt. Als eine
ſolche Inſtanz iſt in der Reichsverfaſſung der
Bundesrath bezeichnet worden under hat von
ſeiner Befugniß Gebrauch gemacht.

Dieſe Anſicht deckt ſich durchans mit derjenigen, welche
wir bisher ſtets vertreten haben.

Briefdiebſtahl. Der Brief des Herrn v. d. Gröben-
Arenſtein war, wie neulich mitgetheilt wurde, an den Herrn
Knauff-Kobulten gerichtet. Wir haben uns begnügt, dieſe
thatſächliche Mittheilung wlederzugeben, während in anderen
Blättern zum Theil angenommen wurde, daß die Veröffent-
lichung des Briefes von dem Adreſſaten ſelbſt ausgegangen
und daher als ein Vertranuensbruch aufzufaſſen ſei. Jetzt er
klärt Herr Knauff im „Reichsboten“ ausdrücklich, daß „der
Brief, der nicht ſeinem ganzen Jnhalt nach ein privater war,
aus den Akten entwendet worden ſei“. Es ſcheint ſich
alſo unſere Annahme zu beſtätigen, daß es ſich um einen ganz
emeinen Briefdiebſtahl handelt. Die „FreiſinnigeZeitung iſt es geweſen, welche den Brief zuerſt veröffentlicht

r UnterStaatsfekretär im Finanzminifterinm
an Stelle des in den Ruheſtand tretenden, greiſen Wirkl. Geh.
Raths Meinecke ſoll, nach der „Voſſ. Ztg.“, der Regierungs
präſident Frhr. von Rheinbaben in Düſſeldorf in Ausſicht
genommen ſein.

Ueber eine völlige Neuorganiſation der waſſer-
wirthſchaftlichen Behörden, um deren ſchleunigſte Vor
nahme das Herrenhaus die Staatsregierung durch ſeinen
Beſchluß vom 17. Februar 1898 erſucht hatte, bemerkt die
ſoeben ausgegebene „lleberſicht über die von der königlichen
Staatsregierung gefaßten Entſchließungen auf Beſchlüſſe des
r aus der Seſſion von 1898“: „Die Erwägungen
ind eingeleitet, aber noch nicht abgeſchloſſen.

Das Fleiſchbeſchaugeſetz, deſſen Erledigung im
preußiſchen Staatsminiſterium bereits vor einiger Zeit gemeldet
wurde, iſt dem Bundesrath bis heute noch nicht zugegangen.
Der Grund für dieſe Verzögerung iſt in der Nothwendigkeit
zu ſuchen, die auf die Behandlung der ausländiſchen Fleiſch
einfuhr bezüglichen Beſtimmungen einer nochmaligen

Machdruck verdoten]

Winter im Herzen.
Eine Skizze von Th. Ebner-Heilbronn.

„Jch bin alt und krank und ich ſehne mich nach Ruhe.
Aber erſt möchte ich Dich noch einmal ſehen, mein Junge,
ſehen nach langen, langen Jahren So hatte ſie
mir geſchrieben meine liebe treue t 17 die einzige
Frau, an der mein Herz noch hing, und ich hatte, da ich dieſe

i las, den Thränen nicht gewehrt, die mir in die Augen
aten!
O, ich ſchäme mich ihrer auch heute nicht ich ſchäme

mich nicht des Schmerzes, der mir das Herz zuſammenkrampfte,
wenn ich alles deſſen gedachte, was ſie mit mir gelitten und
geduldet, gehofft und gefürchtet.

Mir iſi's die einzige ſchöne Erinnerung aus einer eltern
loſen Kindheit, dieſes liebe, gute Geſicht mit den treuen, ſanften
Augen! Mir war ſie Alles, dieſe „alte Jungfer“, die ſich des
verlaſſenen Buben erbarmte, die ihn vom Grabe der Eltern
dinwegnahm in ihr trauliches Stübchen und ihm Alles erſetzte
Heimath und Eltern und Geſchwiſter

So r der ſterbenden Mutter in die Hand ver-
prochen ſo hatte ſie's gehalten, treu und redlich.
Damals wie ſauſte der Wind über des Friedhofs weite

Fläche und wie wirbelten die Schneeflocken durcheinander.
Daheim, in den öden und ſtillen Räumen da hatte es mich

durchſchauert bis in's tiefſte Herz hinein um mich kümmerte
h Niemand in einem ünbewachten Augenblick war ich
awongelaufen.

Man ſandte Leute nach mir aus aber Eine nur
fand mich, weil ſie allein wußte, wohin ich mich g üchtet
nd zu wem mich die wilde Sehnſucht meines Kinder

&rzens getrieben.
v. Wie ein unendliches Todtenfeld lag's vor mir Grab an
Srab, und Kreuz an Krer

Müde wurden die Füße, ſchwer und bleiern ſchlich
mir's durch die Glieder, und doch war mir's, als werde mir
mmer leichter in den Ohren klang mir's ſo lieb und
dend

Jahre ſind dahingegangen ſeit jenem Abend, da
ſie den halberſtarrten Knaben fand auf dem Grabe
der Mutter Jahre der Luſt und des wilden tiefen
Leides.

I

War es denn nicht wieder an einem grauen, dunklen
Wintertag, daß Einer draußen ſtand an ſeiner Mutter Grab,
und die Schneeflocken fielen ihm auf ſeine fieberheiße Stirn,
und auf die geſchloſſenen Augen und in der Bruſt des Unglück-
lichen, da hämmerte und pochte ein wildes Herz und ſchrie em-
por um Erlöſung von dem Elend dieſes Daſeins von dem
Gaukelſpiel eines Lebens, das mit Hoffnungen lockt und mit
Verzweiflung zahlt

Leuchtend fiel ein Sonnenſtrahl durch's graue Gewölk.
Er ſah nicht empor. Toll und fröhlich war er hinausgeſtürmt
in's lachende, lachende Leben genießen wollte er und ſich
freuen ringen um alles Edle und nimmer verzagen
Stürmende Gedanken und jauchzende Luſt, der Anfang,
dann heiß lodernder Zorn über die Erbärmlichkeit und die
Engherzigkeit vor dem zertrümmerten Bild ſeiner Hoff
nungen ſtanden ein Herz voll heißer, entſagungsvoller Liebe
hatte er den Menſchen geboten, und hohnlachend hatten ſie
ſich von dem unpraktiſchen Phantaſten abgewandt.

Noch einmal hatte er letzte Raſt halten wollen bei der
Schützerin und Gefährtin ſeiner Jugend. Nur einmal noch.
Durch Sturm und Schneegeſtöber hatie es ihn dahingejagt
und als er nun vor ihr kniete, als die lieben, welken Hände
ihm liebkoſend über die heißen Wangen und über die naſſen,
wirren Locken ſuhren, da hatte er ſein Haupt in ihren Schooß
geborgen und geweint zum Herzzerbrechen geweint, wie
ein Kinb, dem man ſein Liebſtes genommen.

Und ſie hatte ihn nicht geſtört Sie hatte ja gewußt,
daß es ſo kommen wird; ihr hatte lange gebangt vor dem
Augenblick, da er vor ſie treten werde ein Verſtoßener des
Gläücks, ein Beſiegter des Lebens.

Da waren ihre Gedanken v n in die Vergangen
heit und leiſe erſt ſtockend und nach Worten ſuchend
mühſam manchmal ſelbſt nach den Bildern der Erinnerung

ſuchend, hatte ſie ihm berichtet von dem Manne, den er nie
gekannt von ſeinem Vater

Draußen, da fegte der Wind durch die Straßen, und über
die Dächer er tollte und wirbelte die weißen Flocken durch
einander, er heulte und pfiff um die Fenſter und ſauſte hinaus
in das öde, weite Feld, über dem der dunkle Himmel lag
wie ein Bahrtuch.

Von ſeinem Vater erzählte ſie.
Der war ja auch ſo ein wilder Geſelle geweſen

ein Himmelsſtürmer und ein Träumer. Zwingen hatte
er die Menſchen wollen zum Glück mit vollen Händen
hatte er das Geld unter das darbende Volk vertheilt,
er ſpürte der Noth und dem Elend nach in ihre geheimſten
Schlupfwinkel, er rang mit dem Unglück Anderer, als
wäre es ſein eigenes ſie jubelten ihm zu, ſo lange
er nicht kargte, ſie prieſen ihn als ihren Erretter und ihren
Meſſias und da er ihnen Alles geopfert, da ſein Herz ge
brochen war und er ein todtkranker Mann war da gingen

e aus dem Wege da ließen ſie ihn allein mit ſeinem
end

„Und ſiehſt Du, mein Junge, da hab ich ihn kennen ge
lernt. Jch war arm, wie er, der um mich warb, mit ehrlichem
Herzen. Aber ich durfte nicht ſein werden er mußte leben,
glücklich ſein und reich. Und wenn mir auch ſchier das
Herz brach er ſollte nicht merken, wie lieb ich ihn hatte.
Er ſchalt mich wegen meiner Kälte, und ich, ich beruhigte ihn.
Er bat und drohte da biß ich die Zähne zuſammen und
ſchwieg. Aber in der Stille der Nacht da ſchrie ich empor zu
Gott, daß er mein Opfer annehme, um deſſen willen, an dem
doch mein ganzes Herz hing.

„Deine Mutter war meine Freundin. Sie, das reiche,
unabhängige Mädchen, war mir zugethan wie eine Schweſter.
Und ſiehſt Du, mein Junge dann kam es ſo raſch ſo
plötzlich Sie liebte Deinen Vater und ſie geſtand mir's
unter Thränen an einem ſtillen einſamen Winterabend ich
hab's ihm ehrlich geſagt, und denk nicht ſchlecht von ihm,
Deine Mutter war ein herrlich Geſchöpf ſie wurde die
Seine Jch habe den Brautkranz in die vollen Locken
gedrückt, und in meinen Armen iſt ſie auch ſpäter geſtorben.
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Erwägung und Prüſung zu unterziehen, an der das Aus
wärtige Amt betheiligt iſt.

Die Thätigkeit der Gewerbegerichte ſcheint das
höchſte Wohlgefallen der Sozialdemokraten erregt zu habendafür ſpricht der weitgehende ſogialdemokratiſche Antrag

Agſter, der in der geſtrigen Sitzung des Reichstages zur
Verhandlung kam. Er fordert nicht mehr und nicht weniger,
als daß die Gewerbegerichte obligatoriſch gemacht
werden, daß ihre Zuſtändigkeit auf alle aus dem Lohn,
Arbeits und Dienſtverhältniß hervorgehenden Streitig
keiten erweitert, daß das aktive und paſſive Wahlrecht auch auf
w i Perſonen ausgedehnt und die Altersgrenze hier-
für auf das vollendete 20. Lebensjahr w. wird.
Damit würden die Gewerbegerichte für den Arbeitgeber
ſelbſtverſtändlich jeden Werth verlieren. t doch ihre
Zuſammenſetzung heute ſchon ſo, daß die Vertretung der
Arbeiter faſt durchweg ſozialdemokratiſch iſt, die der Arbeit
geber bereits zuweilen ſozialdemokratiſche Beiſitzer auf
weiſt. Kommt noch hinzu, daß der Vorſitzende ſtark ſozialpolitiſch angehaucht iſt und durch prinzipiell atbeiterſreunbliche

Urtheile dem „Schutze des wirthſchaftlich Schwachen“ zu dienen
meint, ſo iſt es kein Wunder, wenn die Arbeitgeber heute
ſchon lieber allen Streitigkeiten der Arbeiter durch Erfüllung
der Anſprüche derſelben, was Lohnzahlungen betrifft, aus dem
er gehen, als ſich dem Urtheil eines ſolchen Gerichts unter
werfen. Hat doch, wie die „B. N. N.“ hervorheben, ein Fall der
Anrufung des Gewerbegerichts in einer großen weſtdeutſchen
Jnduſtrieſtadt dazu geführt, daß der Vorſitzende ſeine Aufgabe
in der „Belehrung“ der Betriebsleiter darüber, „daß
fie mit den Arbeitern nicht machen könnten, was
ſie wollten“, erblickte, eine Aeußerung, zu der ihn im vor
liegenden Falle ſicherlich nicht der geringſte Grund berech-
tigte. Daß ſolche Gewerbegerichte Mittel zur Erhaltung des
ſozialen Friedens ſeien, wie der Abg. Trimborn meinte, iſt
wohl nicht anzunehmen. Daher erklärt ſich 5 B. auch die
geringe Thätigkeit des Gewerbegerichts in den Kruppſchen
Betrieben, wie ſie ſeiner J in den Mittheilungen des
Zentralverbandes deutſcher Jnduſtrieller nachgewieſen wurde.
Und dieſe Behörde ſoll nun
mit beträchtlich erweiterten Kompetenzen werden
Der Antrag auf Mitwirkung weiblicher Perſonen
iſt ja überhaupt nicht diskutabel; aber welche Verwirrung,
welche Wählerei und Wühlerei würde bei einer Herabſetzung
der Altersgrenze auf das vollendete 20. Lebensjahr entſtehen
Der einzige Erfolg wäre eine weitere Stärkung der Sozial
demokratie, die gerade unter dieſen noch nicht geklärten jugend-
lichen Arbeitern ihre eifrigſten und Anhänger
zählt. Ein gütiges Geſchick und die Einſicht der Regierung
möge das geſammte deutſche Wirthſchaftsleben vor der ſchweren
Gefährdung durch ſolche Schiedsgerichte bewahren.

Der Verkehr im Gebiete des Rhein-Weſer-Elb-
Kanals. Der Güterverkehr aller derjenigen Eiſenbahnſtationen,
deren Verkehr von dem RheinWeſerElbKanal beeinflußt
werden wird, betrug im Betriebsjahre 1892—1893 rund
67 Millionen Tonnen mit 64000 000 t in Wagenladungen.
Schon zwei Jahre ſpäter, 1894—1895, war er im Ganzen
auf 73 Millionen Tonnen mit 71 Millionen Tonnen Wagen
ladungen geſtiegen. Nach den neueſten Statiſtiken der Eiſen-
bahndirektionen iſt, wie wir der „Magd. Ztg.“ entnehmen,
der geſammte Güterverkehr derſelben „Kanalſtationen“ im Be
triebsjahre 1897— 1898 auf 93 000 000 Tonnen mit 91 000 000 t
Wagenladungen angewachſen. Das bedeutet eine Zunahme
des GeſammtGüterverkehrs der Kanalſtationen zwiſchen Rhein und
Elbe von rund 39 Proz. und der Wagenladungsgüter von 42 Proz.
in fünf Jahren oder von im Durchſchnitt jährlich 8 Proz.
Der Löwenantheil fällt natürlich den Kanalſtationen im nieder
rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet zu, wo die Verkehrszu-
nahme von 1892/93 bis 1897/98 im Durchſchnitt jährlich
9 Proz. betrug. Aber auch eine Reihe anderer Stationen im
Binnenlande hat eine erhebliche außergewöhnliche Verkehrs-
ſteigerung aufzuweiſen, ſo namentlich Hannover und Peine. Sehr
groß iſt auch die Verkehrszunahme der Eiſenbahnſtationen in Magde
burg. Die „Mgd. Ztg.“ nimmt mit Sicherheit an, daß die Einnahmen
aus der Kanalabgabe die in den Berechnungen zu Grundegelegte Höhe ſehr bald überſchreiten werden, daß d die

von den betheiligten Städten zu übernehmenden Garantiever-
flichtungen namentlich auch im Hinblick auf die bedeutenden
rachterſparniſſe gegenüber der Eiſenbahnverfrachtung, völlig

unbedenklich erſcheinen. Das wäre ja natürlich ein erfreuliches
Ergebniß. Es wird aber zu unterſuchen ſein, ob der Eiſen
bahnverkehr außerhalb der „Kanalſtationen nicht unter
dieſer Kanalfrequenz zu leiden hat.

Niemals hat ſie's erfahren, wie es um mich geſtanden. DeinVater ſtarb zuerſt, die Kugel des Gegners traf nur zu gut

der Gram um ihr zerſtörtes Glück nagte am Herzen DeinerMutter und Dich tie ſie mir als Erbe Dich, den Sohn
Deines Vaters.“

Sie hatte ſeinen Kopf
nommen, ihm lange in die
auf die heiße Stirne geküßt.

Seit jenem Abend waren Jahre vergangen und
33 Stürme waren dahingebrauſt über mich und mein

eben
„Lerne verzichten“, hatte ſie mir zum Abſchied geſagt

und ich war hinausgezogen, zu vergeſſen und von neuem zu
kämpfen.

Da traf mich jetzt ihr Ruf.

gar überall obligatoriſch

wiſchen ihre beiden Hände ge-
ugen geſehen und ihn dann leiſe

t

2

Städte und Dörfer flogen vorbei durch den wirbelnden
Schnee hindurch ſauſte der Zug über Felder und durch Wälder,
und mir war's, als klänge mir von fern ein Lied, von der
Liebe und von der Heimath, der mich's entgegentrug auf
Flügeln der Sehnſucht.

Und dann, dann ein zitlernder Ruf zwei Arme
die ſich mir entgegenſtreckten

„Mein lieber, lieber Sohn!“
Noch einmal ſchien es, als wollte des Lebens ſinkende

Flamme aufleuchten zu neuer Gluth.
Die guten treuen Hände wie feſt ſie mich hielten. Das

müde Auge wie oft es mich ſuchte!
Und dann kam die trübe, trübe Stunde! Schwer und

chwerer ging der röchelnde Athem, wie im wilden Kampf
chloſſen ſich ihre Finger um die meinigen ein Zittern flog
urch den abgezehrten Körper, dann gings wie ein ſtilles

Leuchten über die welken Züge noch einmal öffneten ſich
die Augen die Lippen bewegten ſich ein leiſes Seufzen.

Draußen aber fiel der Schnee lautlos und dicht vom
rauen Himmel, und durch die Nacht herüber tönte dumpf die
locke, die Mitternacht ſchlug.

Nun war es auch in meinem Leben Winter geworden.

Zur Fra e der Teportation na Südwe ſt
afrika, die bekanntlich vom letzten deutſchen Juriſtentage
ablehnend entſchieden worden iſt, verhält ſich, wie heute morgen
erwähnt, auch der „Windhoeker Anzeiger“ durchaus ab
lehnend, und zwar aus folgenden Gründen:

Einmal würde das Anſehen der Weißen gegenüber den Ein-
geborenen in bedenklicher Weiſe erſchüttert werden. Dem Ein-
geborenen müſſe das Bewußtſein erhalten, und wo es noch nicht
vorhanden iſt, beigebracht werden, daß er ohne den
Weißen nicht vorwärts zu kommen vermag, daß er der An-
rn des Weißen bedarf und dieſer folgen muß, daß der Weiße
ſein Lehrer und Herr iſt. Wir können die Farbigen als Arbeiter

nicht entbehren. Soll zur Aufrechterhaltung der nothwendigen
Achtung und Ordnung nicht von vornherein die rückſichtsloſeſte
brutale Gewalt als das einzige Mittel gelten, ſo iſt man genöthigt,
dafür zu ſorgen, daß die Eingeborenen möglichſt ein moraliſches
Uebergewicht der Weißen anerkennen müſſen. Zweitens
wüßte man nicht, was nach beendeter Sdtrafzeit
mit den Sträflingen 9 machen wäre, denn von einem von Hauſe
aus minderwerthigen Menſchen wie es der Verbrecher in der Regel
ſei, ſei in einer Kolonie wo die Lebensbedingungen ſchwierig ſeien,
nicht viel zu erwarten. Die Mehrzahl würde arbeitsſcheue Land
ſtreicher werden. Von einer Anſiedlung der Sträflinge die ſie von
vorne herein ſelbſtſtändig ſtellte, könne keine Rede ſein, denn wer als
Ackerbauer vorwärts kommen und auch nur ſich erhalten wollte,
bedürfte Mittel und beſonderer Tüchtigkeit, Dinge, die demsSträfling fehlen.
DieKoſten des Strafvollzuges würden ſich auch ganz erheblich höher ſtellen
als in Deutſchland. Was endlich die Koſten der Beaufſichtigung
anbelangt, ſo wird man mit weniger Perſonal als zu Hauſe, ſofern
überhaupt einigermaßen die heimiſchen Grundſätze übertragen werden
ſollen, ſchwerlich auskommen. Wenn man Auswanderungsluſtige
mit Mitteln unterſtützen wolle, ſo möge man unter tüchtigen
Leuten die tüchtigſten wählen. Dann würden dieſe, die Kolonie
und die Geſammtheit von der Unterſtützung einen Vortheil haben.

Zur BVeſoldungsverbeſſerung
in allen Reſſorts ſind im Etat des Finanzminiſteriums ausge
worfen 9832000 Mk. für Einkommensverbeſſerungen für
Unterbeamte und einzelne Kategorien von mittleren Beamten,
2x Millionen Mk. zu Erhöhungen der Fonds zu nichtpenſions-
fähigen Stellen für Unterbeamte. Von den Beſoldungsver-
beſſerungen entfallen auf die Unterbeamten 8 525 210 Mk., auf
einzelne Kategorien mittlerer Beamten 1 300 870 Mk.

Bei denjenigen Unterbeamten, welche ſchon jetzt ein
Höchſtgehalt von 1800 Mk. oder darüber beziehen, iſt von einer Er
höhung abgeſehen. Die Gehaltsklaſſe 1200--1600 Mk. ſoll durchweg
auf 1200--1800 Mk. erhöht werden. Die Beamten der bisherigen
Gehaltsklaſſe von 1100--1500 Mk. ſollen auf 1200--1600 Mk.
erhöht werden mit gewiſſen einzelnen Ausnahmen. Aus
der Gehaltsklaſſe 1000 bis 1500 Mk. ſollen nur einige wenige
Kategorien, faſt ausſchließlich im Exekutiv- bezw. Außen-
dienſt thätige Beamte aufgebeſſert werden, und zwar ſämmtlich
auf 1200 bis 1600 Mk. Aus der Gehaltsklaſſe 900 bis 1500 Mk.
werden nur für einzelne, der überwiegenden Mehrzahl nach ebenfalls
nur im Außen bezw. Exekutivdienſt ſtehende Beamtenkategorien Ge
haltserhöhungen vorgeſchlagen. Die jetzige Gehaltsklaſſe 800 bis
1200 Mk. ſoll, abgeſehen von den Wagenwärtern und Weichenſtellern,
welche bei der CEiſenbahnverwaltung in die neue Klaſſe 900 bis
1400 Mk. geſetzt werden, allgemein auf 900 bis 1200 Mk. erhöht
werden. Die jetzige Klaſſe 700 bis 900 Mk. ſoll allgemein durch
Erhöhung des Höchſtgehalts auf 1000 Mk. aufgebeſſert werden.
Die Erhöhung der Klaſſe 700 bis 900 Mk. geſchieht auf 700
bis 1000 Mk. Dazu kommen gewiſſe Veränderungen der Friſten für
die Erreichung des Höchſtgehalts und zwar Verkürzungen bei den
Lademeiſtern und Werkführern der Eiſenbahnen, bei den Grenz und
Steueraufſehern, bei den Gefangenenaufſehern, bei den Gerichts
dienern bei den Oberlandesgerichten, bei den Bahnwärtern (von 21
auf 18 Jahre). Für einige Beamtenklaſſen, deren Gehalt erhöht wird,
ſind aber auch Verlängerungen der Friſten für die Erreichung des Höchſt
gehalts vorgeſehen. So werden bei der künftigen Gehaltstlaſſe 1200 bis
1800 Mk. die Friſten auf 21 Jahre verlängert. Beſoldungsaufbeſſerungen
für einzelne Kategorien von mittleren Beamten finden ſtatt
für Schiffsführer, Brückenmeiſter, See-Oberlootſen. Die Aufſteige-
friſt zum Höchſtgehalt iſt bei den Lokomotivführern von 18 auf
15 Jahre herabgeſetzt. Den Förſtern ſoll abermals eine Gehalts-
aufbeſſerung durch Erhöhung ihres Gehalts auf 1800 Mk. zu
Theil werden. Ferner ſoll das Gehalt der Zugführer
und Steuerleute von 1100--1500 auf 1200 bis
1800 Mk. erhöht werden, zugleich mit einer Erhöhung
der Aufſteigefriſt von 15 auf 18 Jahre. Stellenzulagen
ſollen gewährt werden zur Auegleichung von latenten
Theuerungsverhältniſſen. Nicht ausgeſchloſſen ſoll auch
ſein eine Stellenzulage für beſonders ſchwierige u. ſ. w. Dienſte an
Unterbeamte des Außen- bezw. Exekutivdienſtes. Die Stellenzulagen
ſind ausſchließlich für die Unterbeamten beſtimmt und zwar vorzugs
weiſe für die gering beſoldeten Kategorien. Die Stellenzulagen
ſollen 200 Mk. nicht überſchreiten. Von einer Feſtlegung der als
theuer anzuerkennenden Orte iſt abgeſehen.

Ausland.
Oſtaſien.

Der Sohn Li-Hung-Changs
war dieſer Tage in Tientſin Gaſt mehrerer Europäer, mit
denen er ſich über die augenblickliche Lage unterhielt. Der erſt
30 Jahre alte Herr war ſchon in Europa und längere Zeit
Sekretär der chineſiſchen Botſchaft in London. Da er in
Peking faſt immer um ſeinen Vater iſt, ſo geht man
nicht fehl, wenn man im Folgenden etwa die
Anſichten des Alten ſieht. Der junge Mann ſagte
u. A.: „Als wir in dem Kriege mit Japan immer wieder

wurden, da wandten wir uns nach der unglücklichen
chlacht am Yalu an England. Der engliſche Botſchafter

war damals Sir O'Connor. Wir boten die Unabhängigkeit
Koreas und eine kleine Kriegsentſchädigung an. Sir Nicholas
aber erklärte, da England neutral ſei, vermöge er nichts zu
thun. So nahm der Krieg ſeinen Fortgang und es kam
zum Frieden von Schimonſeki. Mein Vater führte die
Verhandlungen. Ehe er nach Tokio reiſte, beſuchte
er wieder alle Geſandten. Abermals klopfte er zuerſt bei Eng-
land an. Und da er wieder eine ablehnende Antwort erhielt,
ging er nun zu den Andern. Rußland, Deutſchland und
Frankreich halfen uns, daß Japan Liaotung, die Mantſchurei
und Wei-hai-wei zurückgab. Die Kriegsentſchädigung war
aber freilich größer. Wir hatten anfangs 80 000000 Mk. an-
geboten, doch Sir Nicholas O'Connor meinte, es
würde wohl etwas mehr werden. Und es
wurde ſehr viel mehr. Da half uns abermals
Rußland, die erſte Rate der Kriegsſchuld an Japan auf der
Bank von England zu bezahlen. England hat durch ſein
damaliges Miniſterium Roſebery und deſſen Vertreter bei uns
ſich manche Chance verſchlagen, und wenn die britiſche Re
gierung ſich über allerlei hier zu beklagen hat, ſo hat es nicht
an uns gelegen, denn wir haben England mehrfach Gelegen
heit geboten, zu unſern Gunſten einzugreifen. Wir wären dafür
ſehr erkenntlich geweſen. Nun haben wir, mehr aber noch
England, mit vielen Mächten zu thun.“

eiſchnoth in der Provinz
Sachſen,

In Sachen der Frage über die „ſog. heilen et

Die angebliche Fl

ind zwecks Beantwortung der vom Landwirthſchaftsminiſierreren Fragen im Gebiete der Landwirthſchafts-
ammer für e v ovinz Sachſen eingehende Erhebungen

nicht nur über die Produktion von Vieh und die Preiſe
für dasſelbe in den letzten Dezennien, ſondern auch über
die Schlachtreſultate aller mit Schlachthöfen
ausgeſtatteten Städte veranſtaltet worden. Aus der
ſelben geht zur Evidenz hervor, daß die Vieh
haltung und Aufzucht in unſerer Provinz in erfreulicher
Weiterentwickelnng begriffen iſt und daß heute in verſtärkten
Maße als früher das Bedürfniß der Bevölkerung gedeckt
werden kann. In der Mehrzahl der Städte iſt im Jahre 1858
die Anzahl der Schlachtungen im Verhältniß zu den Dur
ſchnittsſchlachtungen der Jahre 1893--97 um einen bedeutendhöheren Pregenſſas geſtiegen, als die Zunahme der Bevölkerum

betrug. Ebenſo hat ſich die Qualität der an den Marh
gebrachten Schlachtthiere verbeſſert, ſo daß z. B. gerade bein
Rindvieh die Provinz Sachſen ein geſuchter Markt iſt, auz
welchem im Jahre 1897 allein 127307 Stück Rindvieh
verfrachtet wurden. Die Preisbewegung für Schlacht
vieh iſt nach der ebcgäengug des Kammer
vorſtandes eine durchaus normale. Erfahrungsmäßig ziehen
die Preiſe im Sommer ſtets an, um nach Weihnachten wieder
zu fallen. Jm Vergleich zu früheren Jahren, in denen niqht
über Fleiſchnoth geklagt wurde, ſtanden dies Jahr die Preiſe
noch niedriger. Ebenſo haben ſich die Detailpreiſe für Fleiſch
in mäßigen Grenzen gehalten. Der Vorſtand der Kammer iſ
zu der Ueberzeugung gekommen, daß es geradezu an Frivolitat
grenzt, wenn in der Provinz von Fleiſchnoth geſprochen wird,
und hat beſchloſſen, dem Miniſter in einem eingehenden
Gutachten die diesſeitigen Verhältniſſe klar zu legen und der
folgenden vom landwirthſchaftlichen Verein Ranis eingereichten
Reſolution zuzuſtimmen

1. Da die gegenwärtigen Viehpreiſe mit Ausnahme de
Schweine, die eine kleine Steigerung erfahren haben, durchaus nicht
über den Durchſchnitt der letzten Jahre und in keinem Verhältniß
zu den Fleiſchpreiſen ſtehen,

2. da ferner die deutſche Landwirthſchaft unter dem ihr noth
wendigen Schutz den inländiſchen Fleiſchbedarf reichlich zu decken
vermag,

3. da endlich kein Grund vorliegt, durch eine vorzeitige
Oeffnung unſerer Grenzen unſere deutſchen Viehbeſtände von Neuen
der Gefahr der Verſeuchung durch fremdes Vieh preiszugeben,

ſind die zum Schutze des konſumirenden
großen Publikums wie der deutſchen Vieh-
zucht erlaſſenen Sperrmaßregeln, entgegen
dem Anſturm der freiſinnigen und ſozial-
demokratiſchen Preſſe, nicht aufzuheben.

Landwirthſchaftskammer für die
Provinz Sachſen.

Halle, 18. Januar.
In ſeinen beiden letzten Sitzungen nahm der Vorſtand der

Kammer Stellung zum Entwurf zu einem neuen Hypo
thekenbank- Geſetz und zu den die ländlichen Beleihungen
betreffenden prinzipiellen Beſtimmungen. So wurde dem 8 2 des
Entwurfs zugeſtimmt, daß eingetragenen Genoſſenſchaften der
Betrieb von HypothekenbankGeſchäften unterſagt iſt. Ferner
wurde dem Wunſche Ausdruck gegeben, daß Beſtimmungen
eingefügt würden, welche es ermöglichten, daß die Hypothekenbanken
die an ſie etwa herantretenden Forderungen noch ländlichen
Amortiſations Hypotheken decken könnten. Auch war der Vorſtam
der Anſicht, daß den Beſtimmungen des S 11, nach dem die Beleihung
bei ländlichen Grundſtücken des Werthes nicht überſteigen darf,
zuzuſtimmen ſei. Schließlich wurde als nothwendig erachtet, daß die
Tilgungsbeiträge in der Zwiſchenzeit bis zum Beginn der Amortiſation
nicht zu Gunſten der Bank, ſondern zu Gunſten des Schuldners
verrechnet werden ſollen.

Jn Bezug auf die Berichtsforderung des Landwirthſchaftsminiſters
über die Ausführung des Bürgerlichen Geſetz
buches betreffend die Anlegung von ündel-
geldern wurde beſchloſſen, ſich dahin gutachtlich zu äußern, daß
die zur Veranlagung zur Ergänzungsſteuer vorgenommenen Schätzunger
allgemein mit der Maßgabe zur Feſtſtellung des Werthes der Grund
ſtücke geeignet erklärt werden möchten, daß auch bei ländlichen Grund
ſtücken nur eine innerhalb der erſten Hälfte des Werthes erfolgte An
legung von Mündelgeldern anzuſtreben ſei.Sm Verfolg der durch die Preſſe laufenden Notiz, daß ange
ſtrebt werde, ein eigenes Bauten- und Waſſer Miniſterium einzu
richten, beſchloß der Vorſtand, in einer dringenden Eingabe an den
Landwirthſchaftsminiſter dahin vorſtellig zu werden, daß er ſ. Zt.
für die Unterſtellung der geſammten Waſſer-
bau- Verhältniſſe unter das Land wirthſchafts-
miniſterium eintreten möge.

Der von der landwirthſchaftlichen Kreisvertretung der Grafſchaf
Hohnſtein geſtellte Antraa, daß die Verluſte der
Bornaiſchen Pferdekrankheit, wie die durch
Lungenſeuche entſtandenen durch die Provinz
entſchädigt werden möcht en, wurde berathen, und es wurde
beſchloſſen, erſt noch weiteres Material in dieſer Frage zu ſammeln,
um ſpäter vor dem Zuſammentreten des nächſten Provinziallandtages
im Sinne der Wünſche der betreffenden Kreisvertretung der Provin
näher zu treten.

Eingehende Berathungen wurden über die derzeitiger
Mißſtände im Rübenſamenhandel gepflogen, und
es wurde beſchloſſen, den Verſuch zu machen, ein Einverſtändnif
über einen auszuarbeitenden Muſterkontrakt für den Anbau und die
Lieferung von Rübenſamen zwiſchen den intereſſirten Kreiſen, als
den Zuckerfabriken, den Rübenſamenzüchtern und den im Auftrage
der Züchter nachbauenden Landwirthen zu erzielen.

Auf Antrag des landwirthſchaftlichen Vereins Ranis berieth der
Vorſtand über die Polizeiverordnung betreffend die
äußere Heilighaltung von Sonn- und Feſttagenund veſchloß, den Oberpräſidenten zu bitten, eine Reviſion womöglich
dahin vorzunehmen, daß, wie es früher war, allgemein nur mil
Genehmigung der Polizeibehörde am Sonntag gearbeitet werden darf

Vorbehaltlich der Genehmigung des Kammervorſtandes hat der
Ausſchuß für landwirthſchaftliche Buchführung beſchloſſen die
Buchführung in 22 Wirthſchaften mit Geld
prämien und Diplomen auszuzeichnen.Die Verwaltung der Nebenſtelle für Arbeitsnachweis für Erfurt
und Umgegend iſt am 1. Januar er. dem Kommiſſionär A. Kahl,
Erfurt, Allerheiligenſtraße J pt., übertragen worden. Die Agenten
dürfen nur die bei Ertheilung des Auftrages zu entrichtende Ein
ſchreibegebühr einkaſſiren Proviſion, Reiſekoſten und andere Aus
lagen werden allein von der Centrale des Arbeitsnachweiſes,
Halle a. S., Leipzigerſtraße 29 I, berechnet und eingezogen.
Agenten dürfen lediglich einheimiſches Perſonal vermitteln. Be
ſtellungen auf ſogenannte Sachſengänger oder Geſinde aus den
öſtlichen Provinzen ſind direkt an die Centrale zu richten. etAufträge auf Ruſſiſch- Polen und Galizier werden auch übe
Mitte Januar hinaus angenommen und in Ausführung gebracht
ſofern Lohnſätze und Zuſammenſetzung der Aufträge (Männen
Burſchen, Mädchen) den Verhältniſſen entſprechend ſind. Jedoch iſt
dringend zu rathen, die Beſtellung von Feldarbeitern nicht länge
hinaus zu ſchieben, da naturgemäß die beſſeren Leute ſtets zuerſt v
griffen ſind. Je näher das Frühjahr heranrückt, deſto geringer
das Angebot von Arbeitskräften, deſto ſchwerer wird es, eine gu
Auswahl unter denſelben zu treffen.
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Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdrud nur mit deutlicher QuellenAngabe geſtattet.

X Bruckdorf, 18, Januar. (Bringt es die rächende
Pemeſis an den Tag Es wird uns geſchrieben: Ein
Gerücht über ein dunkles Vorkommniß beſchäftigt gegenwärtig nicht
nur die Gemüther der hieſigen Einwohnerſchaft und die der weiten
Umgebung, ſondern auch die amtlichen Behörden. An cinem
Novembermorgen vor etwa 9 Jahren wurde der Kalkfuhrmann
Winkler aus Schkeuditz, ein Bruder des gegenwärtig dort
lebenden Fuhrwerksbeſitzers W., am nördlichen Ausgange des Dorfes,
etwa 200 Meter auf der Straße nach Halle zu, todt auf-
gefunden. Allgemein nahm man an, W. ſei aus der
Schoßkelle gefallen, von ſeinem mit Kalk beladenen Wagen überfahren
worden und habe ſo den Tod gefunden. Am Abend vor der Auf
C der Leiche wurde W. von Beſuchern des Gaſthofes des

errn Groſſe zwartet, da derſelbe ſte t s hier einzukehren pflegte, um ſeine
Pferde zu füttern. Allgemein fiel es auf, als man das Geſchirr nahen
hörte, daß die Pferde am Gaſthofe vorübergingen und es brach ſich die
Meinung Bahn, da auch bei Wehlitz die Pferde einen andern Weg
eingeſchlagen haben als den daß ein Fremder das Fuhr-
werk geleitet hat. Der ärztliche Befund der Leiche in der Heimath
hat damals ſchwere Verletzung der Weichtheile durch Ueberfahren
ergeben und iſt auch im Uebrigen zu Protokoll gegeben. Bei einem
nun kürzlich ſtattgehabten Streite unter Mitgliedern einer Familie
ſollen nun u. A. die Worte gefallen ſein: „Einen Kalk-
fuhrmann Da ich aber doch noch nicht todt
gemacht.“ a dieſe Aeußerung auch anderweitig ver-
gommen worden iſt, hat die zuſtändige Behörde hiervon
Mittheilung bekommen und die ſchon früher eingeleitete Unterſuchung
wieder aufgenommen. Ein Zugeſtändniß von einem jener
Familienmitglieder ſoll auch inſofern erfolgt ſein, wonach dasſelbe
an jenem fraglichen Abende mit W. gefahren ſei, aber, als die
Pferde zur Seite gebogen ſeien, vom Wagen heruntergeſprungen
ſein will. Wir bringen dieſe Mittheilungen unter aller Reſerve zur
Kenntniß unſerer Leſer hoffentlich ſtellt es ſich bald definitiv
heraus, daß der damalige Tod Winklers lediglich durch einen
unglücklichen Zufall herbeigeführt worden iſt

ss. Bruckdorf, 18. Januar. (Eine ſchwere Verletzun 9)
zog ſich der in der CentralWerkſtatt zu Halle beſchäftigte Arbeiter
Albert Hauſchild geſtern dadurch zu, daß er während des
Betriebes der Drehbank zu nahe kam, wobei die linke Hand erfaßt
und der vierte Finger völlig zerquetſcht wurde. Der Verletzte
defindet ſich in der Halleſchen Klinik.

AI. Zörbig, 18. Jan. (Stadtverordnetenſitzung.)
Der Vorſitzende Fabrikbeſitzer O. Kotzſch macht der Verſammlung
Mittheilung von der ſeitens der Kgl. Regierung zu Merſeburg erfolgten
Genehmigung der Anlegung eines neuen Friedhofes. Der Guts
deſitzer Bruno Jahn hierſelbſt hatte gegen den Fiskus (Eiſenbahnver
waltung) bezw. Stadt Zörbig Klage erhoben, da er mit dem ihm
im Enteigungsverfahren zuerkannten Preiſe ſür ſein zu Bahnzwecken
theilweiſe zur Verwendung gekommenes Ackergrundſtück ſich nicht be
friedigt glaubte. Das Urtheil iſt, nach einer Mittheilung des mit
Wahrnehmung der ſtädtiſchen Intereſſen betrauten Rechtsanwalts
an den Magiſtrat, zu Gunſten des Klägers ausefallen, und zwar
deshalb, weil das betreffende Ackerſtück, die größte möglichſte Aus-
ſicht habe, zu Bauzwecke Verwendung zu finden auch der Beſitzer ſei
mit dem Plane umgegangen, ein ſeinen Zwecken dienendes Grund
ſtück darauf errichten zu laſſen. Dem Jahn erwächſt infolgedeſſen
ein Mehrerlös von 142,20 Mk. Von der Einlegung der Berufung
gegen das Urtheil nimmt die Verſammlung einſtimmig Abſtand.
Dem langjährigen Vorſitzenden des Stadtverordneten-Kollegiums,
Derrn Sanitätsrath Dr. med. Rupp, der am 1. Januar d. Js.
krankheitshalber ſein Amt niedergelegt hat, wird, dem Magiſtrats-
antrage gemäß, das Ehrenbürgerrecht der StadtZörbig einſtimmig verliehen.

T. Schmiedeberg (Kr. Wittenberg) 18. Januar. (Aus
zeichnung.) Dem Landſchafts- und insbeſondere Haidemaler
Emil Zſchimmer iſt vom Großherzog von Sachſen-
Weimar für die Widmung eines Bildes zu deſſen 80. Geburts
tage die ſilberne Anerkennungsmedaille verliehen worden.

Dommitzſch, 18. Januar. (Tragiſches Geſchick.)
Ein betrübender Unfall ereignete ſich am Sonnabend auf der Elbe
in der Nähe des jenſeitigen Ufers. Unter den in ſpäter Abendſtunde
mit dem Arbeiterzuge hier eingetroffenen Perſonen befand ſich auch
der aus Hohndorf bei rett in gebürtige Feldwebel des
17. Jnfanterie- Regiments in Mörchingen (Lothringen) Namens
Seirl, welcher den ihm nach zwölfjähriger Dienſtzeit gewährten
Urlaub von 45 Tagen zu einem Beſuche ſeiner in Prettin
und Hohndorf wohnenden Geſchwiſter benutzen wollte. Nachdem
er in Gemeinſchaft ſeiner Begleiter das diesſeitige Fährhaus erreicht
und bei großer Finſterniß ziemlich nach dem jenſeitigen Ufer befördert
war, ſprang er, jedenfalls in der Meinung, daß die Fähre am Land
angekommen ſei, in die Elbe, ſodaß er trotz der Hülferufe und aller
angeſtellten Bemühungen nicht gerettet werden konnte und auch bis
heute nicht aufgefunden iſt. Der Unglückliche iſt verheirathet und
ſoh nach Ablauf ſeines Urlaubs einer Anſtellung im Eiſenbahn
dienſte entgegen.

Eioeleben, 18. Januar. (Steuer.) Die ſtädtiſchen Be
hörden haben beſchloſſen für das neue Steuerjahr 180 Proz. der
ſingirten Grund, Gebäude und Gewerbeſteuer und 160 Proz. Zu-
ſchlag zur Staatseinkommenſteuer zu erheben.

„„T Hettſtedt, 18. Januar. (Das Verſchwinden des
Tiſchlers Frellſtedt vor ſieben Jahren) machte viel
Aufſehen. Nun hat der dreizehnjährige Schulknabe Willy Kuneus
hierſelbſt ſeinen Pflegeeltern gegenüber ein Geſtändniß abgelegt,
demzufolge er als 6jähriger Junge geholfen haben will, Steine aus
dem Steinbruch heroeizutragen, aus denen im Stalle des Bergmanns
A. in den heiligen Reiſern eine Mauer errichtet und hinter derſelben
die zuſammengeſchnürte Leiche Frellſtedt's verborgen worden ſei. Die

olizei hat die Mauer genau unterſuchen laſſen, aber es iſt nichts
erdächtiges gefunden worden.

Artern, 19. Januar. (Landwirthſchaftlicher Ver
ein. Hamſtervertilgung. Hoher Pachtzins.)
Der land wirthſchaftliche Verein für Ringleben und Umgegend
hält am 22. d. Mts. im Gaſthof „Zum Löwen“ eine Verſammlung
ab, in welcher der Direktor unſerer landwirthſchaftlichen Winterſchule,
berr Herbſt, einen Vortrag über die Bedeutung der Lebens
verſicherung für die Landwirthſchaft halten wird. Außerdem
wird noch der Herr Rittergutsbeſitzer Lüttich-Eſperſtedt
über den Erfolg der angeſtellten Gerſtenbauverſuche und
über neuere Erfahrungen in Bezug auf Gerſtenbau ſprechen. Jm
benachbarten Dorfe Eſperſtedt geht man der Hatmſterplage
energiſch zu Leibe. Die ausgeſetzten Prämien haben den Erfolg ge
habt, daß im abgelaufenen Jahre 6170 Stück dieſer Thiere gefangen
worden ſind. Die Gemeinde Voigtſte dt erzielte bei der neulich
bewirkten Wiederverpachtung ihrer Gemeindeſchenke den hohen Pacht
ins von 1505 Mk. gegen 1120 Mk. bisher.

8s. Laucha, 18. Januar. (Blutvergiftung.) Kürzlichhatte ſich der 12jähr. Schulknabe Max Keller die rechte Hand
dadurch verletzt, daß ihm ſeine Stahlfeder ziemlich tief in die
innere Handfläche drang. Als kurz darauf der ganze Arm
bedeutend anſchwoll, mußte der Kleine auf ärztlichen Rath der

linik zu Halle überwieſen werden, wo eine weit vorgeſchrittene
Blutvergiftung feſtgeſtellt wurde.

Erfurt, 18. Januar. (Von der Gewehrfabrik.Lerkauf von früherem Feſtungsgelände.) In der
hieſigen königlichen Gewehrfabrik ſteht, wie aus guter Quelle
oerlautet, die Wiederaufnahme des nun ſeit Jahren ſchon
ruhenden Vollbetriebes in Ausſicht. Die Stadtgemeinde
Erfurt erwarb in den ſiebziger Jahren bei Auflaſſung der Feſtung

rfurt das verfügbar gewordene Feſtungsgebiet von zuſammen
101 Hektar 16 Ar 64 Quadratmetern. Davon ſind bis jetzt verkauft
31 Hektar 73 Ar 38 Quadratmeter für 2031 716,69 Mk. Der Reſt
ſteht mit 2510221,71 Mk. zu Buche.

Nordhauſen, 18. Januar. (Entgleiſung.) Auf der
r entgleiſte heute früh beim Schurzfell ein an den von

ier abgehenden Verſonenzug gehängter, mit Pflaſterſteinen beladener

Wagen der Staatsbahn
geſchleppt wurde, die Schwellen aufriß und den vorhergehenden

Wagen ziemlich ſtark beſchädigte.

der 10 bis 15 Meter weit mit fort-

Der Betrieb wurde auf mehrere
Stunden geſtört.

K Nordhauſen, 18. Januar. (Winters Einzug und
Hochwaſſer. Abſchiedseſſen. Rettungsverein.)
Nach heftigen Stürmen kamen geſtern Nachmittag zwei ſtarke
Schneeſtürme ihnen folgte über Nacht gelinder Froſt und heute
Nachmittag länger anhaltender Schneefall, durch den endlich unſere
Gegend in eine wirkliche Winterlandſchaft verwandelt worden iſt.
Durch die ſehr reichlichen Niederſchläge der letzten Zeit iſt unſere
Zor welche im Sommer meiſt wenig oder gar kein Waſſer
enthält, in einen mächtigen Strom verwandelt, der rauſchend
aus dem Harze zur goldenen Aue hinabeilt. Zu Ehren des in
Bälde aus unſerer Stadt ſcheidenden erſten Bürgermeiſters
Schuſtehrus, der ſich durch ſeine Bürgerfreundlichkeit viele

eunde erworben hat, findet heute Nachmittag ein Abſchiedseſſen
att, an dem eine große Zahl Bürger theilnimmt. Der Abgang des

zweiten Bürgermeiſters Lemcke, der am 10. d. Mts. erfolgte, iſt
dagegen ſang und klanglos und ohne das ſonſt übliche Abſchieds
eſſen verlaufen. Der hieſige Rettungsverein, welcher bei Feuers-
brünſten unter Leitung ſeines Vorſitzenden, des Fabrikanten Karl
Hertzer, in Thätigkeit tritt, hielt geſtern Abend ſeine jährliche
Generalverſammlung ab, in welcher ſeine langjährigen Mitglieder
Kaufmann Auguſt Willecke, Rentier Georg Jugler und
Standesbeamter Stadtrath a. D. Vo ß zu Ehrenmitgliedern ernannt
wurden.

O Heiligeuſtadt, 18. Januar. Die Lage des
Cigarrenarbeiter-Ausſtandes) geſtaltet ſich immer ver
worrener. Jede der beiden Parteien glaubt das Recht auf ihrer
Seite zu haben. Die den Ausſtändigen in einer großen Verſamm-
lung ausgedrückte Sympathie ſcheint indeß nicht ganz berechtigt
zu ſein, wie ſie ſich nachträglich herausſtellte. Der Fabrikant hat
den Nachweis erbracht, daß die drei gegen ihn erhobenen
ravirendſten Verdächtigungen 1. die Arbeiter hätten in der betr.Fobrit nur 7 bis 8 Mk. Weochenlohn verdient, 2. der

Meiſter hätte eigenen Vortheils Willen ſein Wort gebrochen,
3. die Delmhorſter Stammfabrik hätte auf die dort beſchäftigten
Arbeiter einen Terrorismus ausüben wollen abſolut un-
wahr ſind. Auch die übrigen hieſigen Zigarrenfabrikanten be
zeichnen das Vorgehen ihres vom Streik getroffenen Kollegen als
durchaus korrekt und deſſen Lohnſätze als normale und
ortsübliche. Eine neuerdings vorgeſchlagene Vermittelung
eines unparteiiſchen Herrn nahm der Arbeitgeber ohne
Weiteres an, während die Arbeiterkommiſſion rund weg ab
lehnte. Es ſcheint ſomit doch ein gut Theil Streikluſt die
Veranlaſſung zu dem Ausſtande gegeben zu haben, was umſomehr
angenommen werden kann, als ein ſozialdemokratiſcher
Agitator die Streikenden führt.

O Heiligenſtadt, 18. Januar. (Zugentgleiſung.) Vom
Nachmittags Schnellzug Frankfurt Caſſel-
Nordhauſen- Berlin entgleiſten heute bei Station
Wilhelmshöhe 2 Wagen. Der Zug kam deshalb mit mehr-
ſtündiger Verſpätung hier durch

Schönebeck, 18. Januar. Stadtverordneten
ſitzung.) Jn der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurden
Oberbergrath Mentz el als Vorſitzender, Kaufmann Bartels als
Stellvertreter, Direktor Wanckel als Schriftführer und Brauerei-
beſitzer Butz als Stellvertreter wiedergewählt.

Zieſar, 18. Januar. (Feu er. Bürgermeiſter-
gehalt.) Jn dem unweit von hier gelegenen Dorfe Wollin ent
ſtand in einem von zwei Wittwen Namens Benſch und Kuhlmey
gemeinſchaftlich bewohnten Hauſe ein Schadenfeuer. Das Haus wurde
ein Raub der Flammen. Es iſt noch nicht ermittelt worden, auf
welche Weiſe der Brand entſtanden iſt. Jn einer außerordentlichen
Stadtverordnetenſitzung hierſelbſt wurde das Anfangsgehalt des neu
zu wählenden Bürgermeiſters auf 2400 Mk. feſtgeſetzt; das
Höchſtgehalt ſoll nach neun Jahren 3000 Mk. betragen.

ss. Gröbzig i, A., 18. Jan. (Von einem betrübenden
Unglücksfalh wurde heute der Arbeiter Franz Wagner
betroffen, indem er beim Aufſteigen auf das von ihm geführte Geſchirr
während der Fahrt ausglitt und überfahren wurde. Die Räder des
ſchwer beladenen Wagens gingen dem Unglücklichen derart über beide
Beine, daß er eine ſtarke Zerquetſchung des linken und einen
komplicirten Bruch des rechten Uuterſchenkels erlitt. Er befindet ſich
in der Klinik zu Halle ſein Zuſtand iſt äußerſt beſorgnißerregend.

2 Schwarzhauſen (b. Thal i. Gotha), 16. Jan. (Neue
Thurmuhr.) Nachdem bereits von edlen Gebern gegen 200 Mk.
zur Anſchaffung einer neuen Thurmuhr geſpendet worden ſind, hat
in voriger Woche ein hieſiger Einwohner Herr Gaſtwirth Wilhelm
Neuland sen., 100 Mk. zu dieſem Werke geſtiftet, was allgemeine
Anerkennung verdient. Hoffentlich kommt nun die vor Jahresfriſt
durch Herrn Pfarrer Dr. Berbig angeregte Verbeſſerung in
Kürze zur Ausführung.

W Gotha, 18. Januar. (Der Gothaiſche Landtag)
wird auch die für heute angeſetzte Sitzung nicht abhalten, wahr-
ſcheinlich bleibt er bis nach der Silbernen Hochzeitsfeier unſeres
Herzogspaares vertagt.

Vermiſchtes.
Auf Samoa ſoll bereits ein blutiger Zuſammenſtoß zwiſchen

den Anhängern Malietoas und Matagfas erfolgt ſein. Eine in Mel
bourne eingegangene Depeſche aus Samoa vom 12. d. Mts. beſagt,
es habe ein ernſter Kampf zwiſchen Malietoas Streitmacht und den
Anhängern des Thronprätendenten Mataafa ſtattgefunden, weil der
oberſte Richter in Sachen der Wahl eines neuen Königs zu Gunſten
Malietoas entſchieden habe. Mataafa ſei Sieger geblieben in dem
Gefecht ſeien 73 Mann getödtet und verwundet worden.

Freiwilliger Hungertod. Jn Niendorf bei Hohenweſtedt
wohnen zwei Schweſtern auf dem Altentheil, die ſeit Juni v. Js.
die Wohnung nicht verlaſſen haben weil ſie fürchten, wan wolle ſie
vergiften. Als nun vor einigen Tagen der ornſteinfeger ins
Haus wollte, wurde ihm der Eintritt verweigert. Auf Veranlaſſung
des Gemeindevorſtehers wurde ein Küchenfeſter von außen geöffnet,
und ſo ſtiegen einige Leute in das Haus ein. Man fand die beiden
Schweſtern im Bett liegen, zum Skelett abgemagert, aber noch lebend
die dargereichten Speiſen wieſen ſie zurück; erſt als der Gemeinde
vorſteher drohte, er wolle ſie nach Schleswig bringen laſſen, nahmen
ſie Speiſe und Trank. Die eine hatte bereits die Sprache ver
loren; ſie verſtarb nach kurzer Zeit, der Zuſtand der zweiten Schweſter
iſt faſt hoffnungslos.

Ein ſeltſamer Urwald befindet ſich nach den Angaben des
Botanikers Dallet in den Ruinen des 1870 zerſchoſſenen Rechnungs
hofes in Paris. Die Trümmer dieſes Rechnungshofes werden jetzt
abgebrochen, um dem neuen Orleansbahnhofe Platz zu machen.
Auf dem Mauerwerk wucherten Vergißmeinnicht, Nelken, Mohn,
Veilchen, auf den Treppen, den Kapitälen derSäulen und denFFrontiſpizen
ſah man die blauen Blüthen des Bitterſüß. Senf, Kohl, Kreſſe, Linſen,
Salat, Spargel, Cichorien blühten überall in den Höfen die rothe
Tomate reifte im Schatten des Ahorn Pappeln, Weiden, Kirſch
bäume, Hollunder, Flieder erfüllten die Amtsräume des ehemaligen

inanzminiſteriums des Kaiſerreiches. Unter ihnen blühten Malven,
oifsmilch und Doldenblüther an den Mauern rankten Epheu und

Winde in die Höhe, die Erdbeere reifte und das Getreide wiegte ſeine
Aehren im Winde. Alle ihre Früchte und Samen dienten den zahl
loſen Vögeln, die in dem alten Mauerwerk niſteten, zur Nahrung.
Nicht weniger als 150 Arten umfaßte dieſe ſeltſame Flora.

Die verſchwundene Braut. Ein Brautpaar der Bräutigam
ſtammt aus Grenzdorf und die Braut aus Czernikau hatte am
Weihnachtsheiligenabend beim Standesbeamten die Eheſchließung
vollzogen und wollte am zweiten Weihnachtsfeiertage in Wieſenthal
ſich kirchlich trauen laſſen. Die Trauung mußte aber abbeſtellt
werden, weil die Braut plötzlich verſchwunden war. Die Anver-
wandten und Hochzeitsgäſte durchſuchten alle Gebäude und Felder,
doch vergebens. Exſt nach vier Tagen fand man die Braut im

Walde bei Gr. Trampken vor, ſie war völlig erſchöpft und dem
Jrrſinn verfallen. Anverwandte nahmen die Kranke, di
bisher ſtets geſund und munter geweſen war, in Pflege. Nach
zwei Tagen jedoch entlief ſie wiederum und konnte erſt Tags daraufim Fietzer Walde aufgefunden werden, diesmal aber in einem noch

beklagenswertheren Zuſtande, als zuvor. Mit einem ſtumpfen
Gegenſtande, wahrſcheinlich einem Feldſteine, hatte ſie ſich mehrere
gefährliche Kopfwunden beigebracht, hatte ſich dann wahrſcheinlich
zur Erde gelegt und ihre Bruſt mit ſchweren Holzkloben belegt. Jn
dieſer Situation wurde die Kranke von fremden Leuten vorgefunden
und nach Hauſe gebracht, wo ſie an den Verletzungen nach wenigen
Tagen ſtarb. Geſtern wurde ſie beerdigt.

Ueber die Abenteuer eines ſpitzbübiſchen Lehrlings be
richten Mailänder Blätter: Der bei der Firma Rinaldo Paladini
angeſtellte 16 jährige Lehrling Ercole Caſtiglioni hatte ſeinem Chef
15 000 Lire geſtohlen und mit dem Gelde das Weite geſucht. Er
kaufte ſich ein Zweirad und fuhr nach Saronno, Legnano, Caſtellanza
und Novara. In Novara kaufte er ſich einen eleganten Anzug und
fuhr per Bahn nach Turin, wo er unter dem Namen Graf
Emilio Dal Verme im Hotel Turin Wohnung nahm. Dem
Direktor des Hotels gab er 14000 Lire zur Aufbewahrung. Dann
begann er, zu leben und zu genießen. Er kaufte ſich Kleidungsſtücke,
Wäſche, Schmuckſachen und eine Mandoline. Tags darauf veſuchte
er die Reit- und Fahrſchule Culla und unternahm eine Spazierfahrt
durch die Stadt. Jn der Reitſchule hatte der „junge Graf Dal
Verme“ den Sohn eines vornehmen Turiner BVürgers kennen gelernt,
mit welchem er alles Pikante und Jntereſſante beſichtigte,
was Turin einem bieten kann. Am folgenden Morgen
kamen die beiden jungen Herren wieder zuſammen, und der „Graf
machte ſeinem neuen Freunde die erfreuliche Mittheilung, daß er be
ſchloſſen habe, längere Zeit in Turin zu bleiben aber er wolle bei
einer vornehmen Familie wohnen, da ihm das Hotelleben nicht mehr
gefalle. Der Freund brachte den Pſeudo-Grafen nun zu ſeinen
Eltern, die dem Jüngling gern für einige Tage ein Zimmer
äberließen. Caſtiglioni holte die 14000 Lire aus dem Hotel
und übergab ſie dem Vater ſeines Freundes. Dieſer wollte jedoch
eine ſo große Summe nicht im Hauſe haben und deponirte ſie
daher bei der Banca d'gtalia. Inzwiſchen hatte man in Mailand
die Spur des durchgebrannten Lehrlings gefunden. Ein Vertreter
der Firma Paladini kam mit zwei Kriminalbeamten nach Turin und
am 12. Januar in aller Frühe wurde der vielverſprechende Lehrling
aus dem Bette geholt und verhaftet. Als er den Vertreter des
Herrn Paladini erblickte, wurde er kreideweiß und geſtand Alles.
Außer den ſicher deponirten 14000 Lire fand man bei ihm eine
goldene Nadel mit Brillanten, Ketten, goldene Knöpfe mit Brillanten,
eine Uhr, eine ſeidene Brieftaſche mit 250 Lire, das Zweirad, die
Mandoline u. ſ. w.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 18. Januar 18399.

Aufgeboten: Der Schneider Guſt. Lehmann, kl. Ulrichſtr. 23
und Thereſte Becker, Parkſtr. 8. Der Buchhalter Oskar Noltze,
Martinsberg 18 und Elsbeth Naubert, Georgſtr. 15. Der Handarb.
Johann Kubdik, Pfännerhöhe 44 und Maria Macedofski, Schloſſerſtr. 10.

er Weißgerber Bernh. Friedrich und Bertha Dreiſch, Ritterſtr. 9.
Der prakt. Arzt Dr. med. Otto Voigt, Mücheln und Eliſe Rabe.
Blumenthalſtr. 2. Der Metalldreher Wilh. Lampe, Krauſenſtr. 18
und Eliſabeth Müller, Germarſtr. 10. Der Barbier Karl Ribbe und
Friederike Steinemann, Vogelsdorf. Der Schloſſer Paul Schbimpf,
Kuttelhof 5 und Wilhelmine Roſenhahn gen. Brendel, V. Vereinsſtr. 9.

Eheſchließungen Der Hausdiener Herm. Hennig, Graſeweg 15
und Thereſe Wölke, Sofienſtr. 38. Der Schneidermſtr. Max Janke,
Landsberg und Elsbeth Bernſtein, Grünſtr. 27. Der Bahnarb. Fritz
Wille, Parkſtr. 16 und Hedwig Poſchardt, Friedrichſtr. 13 e.

Geboren Dem Handarb. Karl Romanus, Lilienſtr. 15, T.
Martha Minna Frieda. Dem Kürſchnermſtr. David Krauſe, Bahn-
hofſtr. 26, T. Erna. Dem Hofmeiſter Rich. Kirmſe, Böllbergerweg
T. Hilda Jda. Dem Handarb. Franz Schübel, Brunoswarte 13, T.
Roſa Hulda Anna. Dem Schriftſetzer Arthur Kaiſer, Frieſenſtr. 21
S. Richard Johannes Arthur. ß

Geſtorben Der Handarb. Wilh. Cremmont, 55 J., Albrecht
ſtraße 5. Des Buchdruckereifaktor Herm. Heinicke S., todtgeb.,
Thurmſtr. 3. Des Maurer Wilhelm Weiſe S. Walther, 1 J.,
Ludwigſtr. 24. Der Maurermſtr. Moritz Nordmann, 47 J--
Hermannſtr. 4. Des Garderobier Rich. Rauſch Ehefrau Amalie geb.
Kaiſer, 39 J., Pfälzerſtr. I. Die Wittwe Emilie Müller geb. Kranz,
76 J., Diakoniſſenhaus. Die Wittwe Johanne Wollmann geb.
Kluge, 77 J., Dachritzſtr. 6. Friederike Dietrich, 64 J., Siechenanſtalt.

,GGZGOGGannnnnenenVerantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle,
Sprechſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren.

Ein lachendes, junges Geſicht
gleicht einer Frühlingslandſchaft im Sonnenſchein. Manch' lach

luſtiges Menſchenkind aber macht die größten Anſtrengungen, ſich

ein Lachen mit geſchloſſenem Munde anzugewöhnen, nur um ſchad-
hafte Zähne zu verbergen. Dieſes traurige Bemühen wäre unnöthig,

wenn rechtzeitig für gründliche Mund- und Zahnpflege unter An

wendung von Kosmin-Mundwassor geſorgt würde, weil nur
dieſes die Mundhöhle desinfizirt und dadurch die Zähne vor dem

Hohlwerden ſchützt und blendend weiß erhält. Wer es nur einmal
verſucht hat, bleibt dabei. Das infolge ſeiner Eigenart geſetzlich
geſchützte Kosmin-Mundwasser iſt unbedingt eine epoche-
machende Neuheit auf dem Gebiete der Mund- und Zahnpflege,
es iſt das beſte, im Gebrauche billigſte Mund- und Zahnwaſſer.

Man verlange beim Einkauf ausdrücklich Kosmin-Mundwasser
und weiſe jeden Erſatz zurück. Käuflich in Apotheken, Drogerien,
Parfümerien und bei den Coiffeuren Flacon Mk. 1,50 für mehrere

Monate ausreichend. [820
EcdelschmiedereiWratzke Steiger, mit Krafthbetriep.

Modernste lange DamenkKetten
in allen Preislagen am Loger.

A N s JH Fernspr. [008.
gr. Steinstr. S.

0] n An nAusverkauf von Fächern
wegen Aufgabe

J 00Fdlin 8 7 ärberei
Königl. Hotflieferant, Gr. Steinstr. 82.

Billigete Reinigungeanstalt
Anzug 3 MarilK. Kleid 3 MarkK.
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dahier geführtes

Halle a. S., den 15. Jannar 1899.
nd

von Herrn Ph. Zimmermann fäuflich erwor

Leinen-, Betten und
unter der bisherigen Firma

weiter führe. Jch werde angelegentlich bemüht ſein, durch ſor
dienung da alte Reuommée der Firma zu erhalten und bitte um
gütigſt geſchenkten Vertrauens.

Halle g. S., den 15. Januar 1899.

r

Ceinen-, Bekten- und 2Mäsaſte-
Ausstattungs Sescſtäft

an Herrn r n Schneider käuflich überlaſſen habe und bevoll
mächtige ich deuſelben, mrine Außenſtände einzuziehen und in meinem Namen zu quittiren.

Ich dauke einen geehrten Kunden für das mir ſeit 8 Jahren in reichem Maaſße bewiefene
l Vertrauen nnd bitte Sie, dasſelbe auch meinem Herrn Nachfolger zu Theil werden zu laſſen.

Hochachtungsvoll

h. Zimmermann

Hierdurch bechre ich mich anzuzeigen, daß ich mein bisher unter der Firma

Ida Böttger Nachfolger

Auf Vorſtehendes bezugnehmend, erlaube de2 mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich das

Wäsche-
Ausstattungs-Geschäft

Ida Böttger Naußsfolger
we nud gewifſſenhafte Be

rtdaner des derſelben bisher

Hochachtungsvoll

Franz Schneidler,
9 Gr. Steinſtraße 9.

Bernh. Gruummweaalch,
Preiſen unter langjähriger Garantie.

Zeit unter perſönlicher Leitang angefertigt.

Möbelfabrik und Magazin
Kakhhausſtraße 2,

empfiehlt ſein großes Lager ſelbſtgefertigter Möbel, Spiegel und Polsterwaaren zu reellen, denkbar billigſten

Complette Wohnungs-TDinvrichtungen
in Nußbanm, Mahagoni, Eiche, imitirten und weichen Hölzern ſtets in überraſchender reicher Auswahl in meinen
bequnemen, großen und hellen Möbelſälen, der Neuzeit entſprechend, zur Aufſicht aufgeſtellt

Die Befichtigungen meines reichhaltigen Möbellagers ſtelle ich den geehrten Herrſchaften ohne jegliche Aufdrinaglichkeit
jederzeit gern zur Verfügung. Zimmereinrichtungen nach Extra Zeichnungen ſowie auch eigenen Entwürfen werden in kürzeſter

Transport durch eigenes Geſchirr gratis.
neben Bauer's Brauerei
und Sparkaſſen-Gebände.

Vral-Caviar, Ia. HRoII.

Hamburger Gänse und Enten, Perihühner,

m

Bernh. Grunwald, Fiſchlermeiſter, Rathhausſtr. 2,

1.

Wir erhalten wöchentlich mehrmals friseh:

Fracht vollen Beluga-, Astracham- umnel
Austernſrischen Hummer, Strassburger Pasteten, Gänseleber, Galantine und Wurst, S

Französ. und Brüsseler ounlarcien,
Stexyr. Capaunen und Hähnchen,

Fasanen
hoch ſeine Vngar. Puter und MHennen,

frische Gurken, Kopfsalat, Encdlüvien,
Raclſes, Bleich-Sellerie,

Crische Trüfſeln, Artischoken, Tomaten, AmeriK. Cranberries,
frische Weintrauben, Tyroler Taſelobst, MHandarinen, Datteln, Feigen,

Krach-Aandelin, Traub-Rosinen,a. Westf. und Gothaer Corvelatwurst, Pfd. 1,20,
Ia. Braunschweiger Cervelatwurst, PId.

eeht Prager und Ia. Westſ. Dauersehinken,ſeinste Messina-Apfelsinen, vollsaſt. sösse Blutorangen, Dtzd. 1,00 bis 1,80,
Ia. Braunscehw. Gemüse-Conserven

wunel Compotfrüchte.
nur ausgewählte ſeinste Qualitäten zu sehr billigen Preisen-

Prompter Versand nach auswärts

S Pottel Broskowslkäü,

und Hennen,

1,30,

Gr. Ulrich-
strasse 33.

l Saatkartoffeln
mit der Hand verleſen

Prof. Maercker
9 Reichskanzler à Ctr. 3,00 Mk.Jmperatori

Sei Abnahme von 100 Centnern pro Centner 2,75 Mk. offerirt, ſoweit der Vorrath
i reicht, zum Frühjahr d. Js. Tie Preiſe verſtehen ſich frei Station Pretzſch a. Elbe

Saathartofeln!

Daber“sche SaatKkartoeln, hand-
verleſen, ſchöne geſunde Waare, auf Sand-
boden gewachſen, giebt mehrere hundert
Ceniner ad die
Fürstliche Domäne in Gerterode

b. Sollſtedt.

Esparſetteſamen,

804)

eitaBernburg e,

Preussischer Beamten-Verein.
20. Jannar 1899, Abends 81 Uhr, im „Weißbierſalon“,

Vortragdes Herrn itlrlſchullehrers C. Sommer 3

Die ArbeitDer Vorstand
Ftaatl. Konzess, Seminar für Privatlohrerinnen

u. Kindergärtnerinnen, Pensionat u. Haushaltungssechule
zu Halle (Saale), Harz 13, gegr. 1878.

Gediegene wissensehattl., wirthschaftl. u. gesellschaftl. Ausbildung. Günstig
Beding. Beg. d. neuen Kurso April. Hir. Eyssell-Weldling-

Realſchule zu Bitterfeld.
Die lateinloſe Realſchule bietet die geeignete Vordildung für den künftigen

Gewerbetreibenden, Kaufmann, Landwirth,
(bei Regierung, Gericht, Poſt, Eiſendahn,

abrikanten, Techniker, Subalternbeamten
ovinzial- und ſtädt. Verwaltung) u. ſ. w.

Durch die Reifeprüfung erwerben die Schüler die Berechtigung zum einj.freiwilligen
Heeresdienſt und zum Eintritt in die Ia einer Oberrealſchul

Schulgeld 80 Mk.
ſage II. April. Auskunft ertheilt

Penſionen 3 50 600 t. Beginn des Schul

Realſchuldirektor FranKoe-

Für Lung
Dr. Rrehmers Heilanſtalt

enkranke.
Görbersdorf i. Schlesien,

Chefarzt Profeſſor Dr. Kobert.
T WinterKur von beſonders günſtigem Erfolge. W

Sehr mässige Preise. Proſpelte Kostenſrei durch
208 die Verwaltung.

MHerzliche BRitte.
Eine arme Wittwe meiner Gemeinde, welche ſich und ihre unverſorgken

Kinder bisher durch Hauſtrhandel mühſam ernährt hat, iſt in das tiefſte Elend ge
rathen. Vor 5 Monaten ſtarb ihr älteſter Sohn an einer vböſen anſteckenden Krankheit
(Flecktyphus),
müußte, für ſie ſchon ein großer materieller Verluſt.

ſodaß die arme Frau deſſen Bett und Kleidungsſtücke verbrennen
Kurz vor Weihnachten iſt die

Frau ſelbſt aufs Krankenlager geworfen und an einem eingeklemmten Bruch operirt
worden. Noch heute liegt ſie, welche die Aerzte bereits aufgegeben, ſchwerkrank
darnieder und bleibt vorausſichtlich erwerbsunfähig. Die älteſte Tochter, welche die
Mutter gepflegt hat, hat ſich dabei aufgerieben und iſt mit Hinterlaſſung von 4 kleinen
Kindern geſtorben das jüngſte Kind, ein
Großmutter zu ſich nemen müſſen. Die Frau iſt in der bitterſten Noth.

hat die ſchwerkrankejähriges Mädchers Ter di Mehr
Unglück dricht wohl ſelten auf einmal über eine Familie herein. Jhr nicht helfen,
hieße ſie kangſam umkommen laſſen. Wenn nur Jeder, der dieſe Zeilen lieſt, ein
Scherflein gäbe, dann könnten die aufgelaufenen Schulden bezahlt und ihr geholfer
werden.

Um Gaben bittet herzlich und nimmt entgegen (Quittung erfolgt auf Wunſch
per Poſtkarte).

Limlingerode bei Tektendorn. Kolve, Pfarrer.

e Umſtände halber
eine Sammlung Gewrhre (Steinſchloß-,
Perkuſſions-, Minié, Zündnadel-, Mauſer-
2c. Gewehr) möglichſt im Ganzen zu

verkaufen. [788Eisleben, Halleſche Straße 38

Zu Geſellſchaften
empfehle:

fl. Talel-Desserts,

Pralinées,
Frucht-Pasten,
Clagirte Früchte,

Petit-Fours,
Traubenrosinen,
Krachmapdeln,
Salzmandeln,
Bisquits,
Waklleln,

Hakronen,

9

9

j

9

Divers, Narzipan,
Knallbonbons.

Johannes Ilitlacher,

Poſtſtraße
und Gr. Ulrichſtraße 56.

Aſthee-Bonbon,
von vorzüglicher Wirkung gegen
Huſten und Heiſerkeit, empfiehlt

Joh. Mitlacher,
Poſtſtr. I11 u. Gr. Ulrichſtr. 36.

Kartoffeln:
400 Ctr. Blaue Riesen ſind ab-

pA etc.
schneſſ& qut Patentbüreau.

SACK IEIPZIG.
Lebensmagnetismus

heilt alle Krankheiten.

Th. Meinke.
Heilmagnetisenr,

Auguſtaſtr. 1, I.

Morgen
T Freitag Abend

ff. friſche2 27 7 7
c c 2 We

hansſchlachtene Wurſt
bei Gust. Friedräeh, Bärgaſſe.

Molkerei-
Tägl. friſch in Poſtcolli netto 9 Pfd.
à Pfd. 95, 100, 104, 115 Pfg. in
Touuen v. 25--100 Pfd. billiger.

Natioualfritz Raue, iel
Nähmaſch. f. Sqhhueider 40 M.

J verkauft Gr. Märkerſtraße 22 part

Ordenu.Kriegsdenkmünzen

Griäginal und en miäniature
jeder Art in grösster Auswahl.

Orden-Arrangements
werden streng nach Vorsehrirt auf

das Geschmackvoſiste ausgeführt.
jordensKuöprſe, OrdensKettehen

sowie Ordensblecke jeder Art
stets überzogen vorräthig

Ofzier-Portépées als Uhrkette,
Vereins-Abreichen u. Ränder,

Fahnennägel u. -BRänder
in grösster Auswahl.

Gust. Uhlig, Halle a. S.

exci. Säcke. v t Zzugeben auf [832 t ipxi tr. F 389.Domänen-Amt Pretzſch a. Elbe. a e e Somme Freyburg a
Druck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantwortlich: Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilao
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[Nachdruck verboten.]
Tägliche Geſchichts-Notizen.

Vor 152 Jahren, am 19. Januar 1747, wurde zu Hamburg
x vorzüglichſte aſtronomiſche Schriftſteller des 18. Jahrhunderts
johann Ehlert Bode geboren. Er war einer der erſten Ge
hrten, die ihre Wiſſenſchaft dem gebildeten Publikum zugänglich
macht haben. Unter ſeinen zahlreichen Arbeiten iſt beſonders ſein
oßer Himmelsatlas bemerkenswerth, der in 20 Tafeln 17240 Sterne
gchweiſt und darſtellt. Er ſtarb am 23. November 1826 zu Berlin
z Mitglied der dortigen Akademie und Direktor der Sternwarte.

Halleſche Nachrichten.
Konſervativer Verein. Jn der geſtrigen regelmäßigen

pittwochs Verſammlung wurde das Programm für die nächſten
onntag, den 22., in den „Kaiſerſälen“ ſtattfindende Kaiſer
ehurtstags- Feier bekannt gegeben. Die Feſtlichkeit beginnt
jesmal pünktlich 8 Uhr Abends und wird durch eine Begrüßungs-
Inſprache des Vereinsvorſitzenden Herrn von WerderSagisdorf
öffnet. Den Bemühungen des Vorſtandsmitglieds, Hrn. E. Wieſert,
elcher ſein eignes Geſangstalent zur Verfügung ſtellt, iſt es gelungen,

m heimiſches Künſtler-Quartett zu gewinnen, deſſen Vor
äge einen genußreichen Abend auch in muſikaliſcher Hinſicht in ſichere
usſicht ſtellt. Frl. Maue und Frl. Schmidt, beide gefeierte
ängerinnen, werden durch Vortrag einiger Lieder erfreuen, Herr

ehter Schmidt (Cello) und Herr Konzertmeiſter Schmidt
Pioline) in bekannter Meiſterſchaft einige Stücke zum Beſten geben.
je Feſtrede hat Herr Prof. Dr. Suchsland übernommen. Das
aterland feiert Herr Paſtor Nottrott-Spickendorf, die Armee
derr Dr. Jürgens und die deutſchen Frauen Herr Geheimrath
rof. Dr. Maercker,

Nachdem die Verſammlung von dem Programm mit Befriedigung
enntniß genommen, folgte ein Vortrag über „Die Sicherung
er Bauhandwerker“, welcher um ſo intereſſanter war, als
wohl im Reichstage wie im Abgeordnetenhauſe ein bezüglicher Ge
tzentwurf zur Vorlage kommt der hoffentlich in einer Faſſung
ne findet, die dem Elend des Bauhandwerks ein Ende
acht.

BVilligere Tarife für Straßenkehricht und Hausmüll
t die Stadt Breslau bei der Centralverkehrsſtelle in Berlin
antragt. Auf eine Gutachtens- Forderung hat der Vorſtand der
undwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen beſchloſſen, darauf
nzuweiſen, daß der Düngerwerth der fraglichen Stoffe ein ganz
inimaler und die Verwendung desſelben auf einigermaßen guten
öden kaum zu empfehlen iſt. Mit Rückſicht darauf noch, daß der
ausmüll der Träger zahlreicher Krankheitserreger iſt, weshalb auch
e ſtädtiſche Polizei eine ſchleunige Beſeitigung verlangt, hält es der
orſtand für nicht angebracht, dieſe Stoffe noch weit ins Land
naus zu transportiren und damit Krankheiten zu verſchleppen.
nter dieſen Geſichtspunkten hat der Kammervorſtand eine Befür
ortung dieſer Detarifirung ſeinerſeits abgelehnt.

Ausbietung von landw. gen niſſen. Die Königlichetrafanſtalt zu Halle a. S. hat die Landwirthſchafts
er für die Provinz Sachſen von ihrer Abſicht in
enntniß geſetzt, die Lieferung von landwirthſchaft-
ichen Erzeug niſſen direkt an dieintereſſirten
andw. Kreiſe zu vergeben. Jn erſter Linie kommt für
ie Landwirthe der Um 4 egend Halles die Lieferung von
rdſen, Bohnen, Linſen, Kartoffeln, Kohl, ſowie Vollmilch und Mager-
ilch in Betracht. Nähere Auskunft wird jeder Zeit im Geſchäfts
immer der Strafanſtalt Halle a. S. in der Zeit von 8 Uhr Morgens
is Mittags 12 Uhr und von 3 bis 6 Uhr Nachmittags ertheilt.
er Ausbietungstermin iſt auf den 15. Februar ds. Js.,
jormittags 10 Uhr, angeſetzt.

Plattdütſche Vereenigung. Der hieſige Plattdeutſche
Nerein hielt geſtern ſeine diesjährige Hauptverſammlung in dem
dereinslokal zum „Goldenen Schiffchen“ ab. Nach Erledigung der
ſchäftlichen Angelegenheiten wurde beſchloſſen, zum nächſten Mittwoch
iederum alle Mitglieder zur Beſprechung dringender Fragen beſonders
izuladen. Von einem größeren Winterfeſt e wurde abgeſehen,
ſoll ſtatt dieſem zum 1. Februar ein geſelliger Abend

rrangirt werden, damit zur Vorbereitung eines Rocco Abends,
er für den 22. Februar in Ausſicht genommen iſt, genügend
eit bleibt.

Gartenbauverein. Jn der geſtrigen Sitzung hielt Herr
ngenieur P. Krütgen einen Vortrag über Terrain-Bewegung
i landſchaftlichen Gartenanlagen. Unter Terrain- Bewegung
rſteht man hier die wellenförmige Geſtaltung der Erdoberfläche.
der Herr Vortragende wies zunächſt nach, daß die Verwendung
eſer wellenförmigen Geſtaltung der Erdoberfläche zu Gartenanlagen
eueren Datums iſt. Zur Zeit Ludwigs XIV. ſind bei Garten
lagen auch gewiſſe Erdbewegungen ausgeführt, doch haben
eſe in Anlegung von Terraſſen oder Vertiefung von Parterres
ſtanden. Auch Fürſt Pückler hat in ſeinem Werke von
etrain Bewegung nichts angegeben, ſondern nur bemerkt, daß man
h bei Gartenanlagen dem vorhandenen Terrain anzupaſſen habe.
ie wellenförmige Bewegung bei Garktenanlagen iſt der Natur
tlehnt und ſoll einer Gartenanlage einen möglichſt natürlichen
nblick geben. Bei größeren Anlagen iſt die angeführte Geſtaltung

Erdoberfläche von bezaubernder Wirkung, beſonders, wenn es
r leitende Landſchaftsgärtner verſteht, einen Zuſammenhang

viſchen Gartenanlage und ſonſtiger Umgebung herzuſtellen. Wie man
all ſolchen Neuerungen erfahren kann, wird auch dieſe, beſonders
kleineren Hausgärten häufig übertrieben nicht ſelten findet man
kaum 100 Meter großen Gärten unverhältnißmäßige Be

egungen Teich und Felsanlagen verbunden mit Waſſerfällen e.
d wicht ſelten angebracht und machen den Eindruck eines un-

akürlichen Bildes. An der Hand mehrerer Gartenpläne gab der
er Vortragende ein überſichtliches Bild über das Einzeichnen einer
dachten und deren Berechnung. In derich anſchließenden iskuſſion wurde noch über das
erfüllen von Alleebäumen geſprochen und Fälle an
egeben, wo Pappeln, Kaſtanien, Eſchen, ſogar ältere Tanneun mit
hr gutem Erfolge das Verfüllen beſtanden haben. In der aufge
hütteten Erde hatten ſich unzählige kleine Wurzeln gebildet, durch
elche den Bäumen neue Kraft zugeführt wurde. Nicht zu empfehlen
das Verfüllen bei ſolchen Bäumen, welche ſchon vorher ein krankes
usſehen gezeigt haben. Dem Herr P. Krütgen wurde herzlicher
ink des Vereins für den belehrenden Vortrag zu Theil.
T. Der Kunſtgewerbeverein in Verbindung mit dem

erein zur Förderung der Kunſt hatte für geſtern Abend in den
eiſerſälen“ einen Vorlragsabend veranſtaltet, zu welchem als Redner

r Dr. Dresdner Berlin gewonnen war. Der
r Referent ſprach in ewandter und anſchaulicher
ehe über das Thema „Die Kunſt im auſe“.h vor hundeet Jahren ſei ſo führte der Redner ans im
tſchen bürgerlichen Heim ein künſtleriſches Gepräge wahrzunehmen

weſen, welches namentlich zur Zeit der Königin Luiſe in voller
ffaltung geſtanden habe. Später ſei an Stelle der ſoliden
igerlichen Einrichtungen das Sinn et der Schein getreten,

Th. natürſich auch auf die 1815 eingetretene ökonomi
hlaffung der Völker zurückzuführen ſei. Eine neue Zeit

zu Nr. 32 der Halleſchen Zeitung
Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

19. Jannar 1899

habe dann wieder begonnen, als die Maſchinen mehr
und mehr in den Dienſt der Induſtrie geſtellt worden ſeien, wodurch
dann die Fabrikarbeit das Kennzeichen des Hausrathes wurde. Auf
der Höhe des Kulturniveaus habe zu ihrer Zeit die deutſche
Renaiſſance geſtanden, während alle anderen Syſteme, wie z. B
Barock und Rokokoſiyl nur importirt geweſen ſeien. Renaiſſance
war reich an Motiven für andere Style, und die 1878 in München
ſtattgefundene Kunſtausſtellung hat erfreulicherweiſe wieder im
Zeichen der Renaiſſance geſtanden. Neuerdings lerne überhaupt die
gros wieder künſtleriſch empfinden möchte man in der

enaiſſance lediglich das Vorbild für ferneres Streben er-
kennen. Jm weiteren Verfolge ſeines Vortrags ſchilderte Herr
Dr. Dresd ner die innere und äußere Geſtaltung des modernen
Miethshauſes, moderne Zimmerbeleuchtung und ihren Einfluß auf
die Behaglichkeit in der Wohnung und wies auf den Unterſchied hin,
welcher bezüglich der Anſprüche zwiſchen dem Renaiſſance Menſchen
und dem modernen Menſchen beſtehe. Die Bedürfniſſe
ſeien heute ganz andere, und Schreibtiſche, Bücherſchränke

Eßtiſche ſeien in der Renaiſſancewie ausziehbare
eriode nicht zu finden geweſen. Entſprechend den reellen Bedürf

niſſen der Gegenwart brauche man jetzt handbequeme Möbel und
eine Aufgabe der Induſtrie wird es ſein, die Frage zu löſen was
der heutigen modernen Empfindung diesbezüglich dienlich iſt und
zugleich mit den künſtleriſchen Geſetzen der Renaiſſance harmonirt.
Zu erörtern ſei auch die Frage des Materials. Nach einem Hinweis
auf den amerikaniſchen Komfort ſprach Herr Dr. Dresdner über
die verſchiedenen Bewegungen im Kunſtgewerbe in England, Amerika,
Frankreich und Belgien welchen Ausführungen mit dem größten
Intereſſe gefolgt wurde. Ein Einvernehmen zwiſchen
dem Maſchinenweſen und den Künſtlern könne nur
gute Früchte bringen und die engliſche Waarenbezeichnung „AMade in
Germany“ müſſe für uns Deutſche Ruhmesworte werden. Zum
Schluſſe betonte der Herr Referent die Nothwendigkeit des Handin-
handgehens der Kunſt mit dem Handwerk, was vor allen Dingen
nöthig ſei, um das Kunſtgewerbe zu heben. Eine Kollektion von
Gegenſiänden, welche in das Gebiet des Kunſthandwerks gehören,
war im Saale ausgeſtellt und wurde nach dem Vortrage beſichtigt.
V ſich anſchließenden Diskuſſion fanden weſentliche Erörterungen
ni tatt.Der „Verein deutſcher Studenten“ an unſerer hieſigen
Univerſität hält ſeinen diesjährigen Kommers zum Gedächtniß an den
Tag derWiedererrichtung des Deutſchen Reiches am Montag, 30. Januar,
Abends 8 e. t. im „Neuen Theater“ ab. Mit demſelben wird
zugleich der 18. Stiftungsfeſtkommers verbunden.

Richard Wagner-Verein. Der bekannte geiſtvolle Wagner-
Schriftſteller Moritz Wirth aus Leipzig wird demnächſt auf
Veranlaſſung des Vereins eine Reihe von 6 Vorträgen halten, die
einem allſeitigen lebhaften Intereſſe begegnen. Das Thema „Der
Ring des Nibelungen, das Weltgedicht des Kapitalismus“ wird dem
bedeutenden Redner Gelegenheit bieten, eine Menge überauswichtiger Fragen zu erörtern. Herr Wirth iſt der Anſchauung, daß
Wagners „Nibelungenring“ die Grundſtimmung unſerer Zeit poetiſch
verdichtte hat wie Dantes Gedicht „Die Welt des Miettel-
alters“ und Goethe's „Fauſt“ die Jdeale der zweiten deutſchen
Renaiſſance. Die Art, wie das im Einzelnen zu verſtehen iſt, ver
ſpricht bei Wirth's anerkannter Tiefe und Sachlichkeit einen be-
deutenden einzigartigen Genuß. An ſechs Sonntagen, die noch
näher bekannt gegeben werden, finden die Vorträge Vormittags
11 Uhr im Hotel zum „Kronprinzen“ ſtatt der erſte am Sonntag,
29. Januar. Eintrittskarten für ſämmtliche Vorträge zu 3 Mk. giebt
die Karmrodt'ſche Muſikalienhandlung Reinhold Koch), Barfüßer-
ſtraße 20, ſchon jetzt aus.

Der Verein der Aporvrker und die ſozialdemokratiſche
Hetzpreſſe. Die in Nr. 15 vom 18. d. Mts. im hieſigen „Volks
blati“ unter „Lokales und Provinzielles“ gebrachte Mittheilung
„Die Apotheker laſſen nicht Ruhe“ birgt in den meiſten Punkten Un
wahrheiten in ſich. Jn einer am 2. Auguſt v. Js. vom Magiſtrat
im hieſigen Rathhauſe abgehaltenen Verſammlung der Krankenkaſſen
Vorſtände und Apotheker iſt eine Einigung zwiſchen beiden ſtreitenden
Parteien dahingehend erzielt, daß die Kaſſen-Vorſtände die Offerte
der Apotheker ihren Mitgliedern zur Annahme empfehlen und von
der Annahme oder Nichtannahme derſelben dem Apothekerverein
Mittheilung machen ſollen, letzteres durch die Aufſichtsbehörde. Die
Ortskrankenkaſſe für das Schneidergewerbe, die für das Zimmer-
gewerk und die für Buchdrucker, Schriftſetzer und Schriftgießer haben
die Offerte der Apotheker nicht angenommen, letztere Beiden ſelbſt
auf wiederholte Aufforderung hin dem Verein der Avpotheker nicht
einmal Antwort gegeben. Der Verein der Apotheker hat ſich daher
ezwungen geſehen, den Verkehr mit dieſen drei Kaſſen abzubrechen.

Die übrigen ca. 80 Orts, Betriebs, Jnnungs und Hilfskaſſen in
und Giebichenſtein haben die Anerbietungen des Apotheker-

ereins angenommen, dieſe Anerbietungen von der Regierung in
Merſeburg als ſehr entgegenkommend und im eigenſten Intereſſe
der erkrankten Kaſſenmitglieder liegend, bezeichnet. Tie von
einigen Krankenkaſſen für ſämmtliche hieſigen Krankenkaſſen
gewählte Kommiſſion konnte weder von der Aufſichtsbehörde, noch
von dem Apothekerverein anerkannt werden, weil ihr die Exiſtenz-
berechtigung fehlte. Die Behauptung, daß der Apothekerverein im
Herbſte v. Js. ſich bereit erklärt habe, alle Verhandlungen durch dieſe
Kommiſſion zu führen, beruht deshalb nicht auf Wahrheit.
Ebenſo iſt die Behauptung des obengenannten Artikels, daß Verträge
mit einzelnen Krankenkaſſen abgeſchloſſen ſeien, unwahr, da nicht ein
einziger derartiger Vertrag beſteht. Man ſieht hieraus, wie die
ſozialdemokratiſche Hetzpreſſe ohne jeden Grund und unter Zuhilfe-
nahme unrichtiger Meldungen wiederum ſich bemüht, Unfrieden und
Haß zu ſäen, zum Schaden der hieſigen Arbeiterſchaft

Die Sattler und WagenbauerJnnung nahm in ihrer
Quartalverſammlung zunächſt den Jahresbericht entgegen. Danach
ſind 2 Mitglieder verſtorben, 2 Mitglieder neu eingetreten, 4 Lehrling aufgedungen, 6 Lehrlinge zu Geſellen losgeſprochen,
4 Meiſter geprüft worden. Die Jahresrechnung wurde entlaſtet.
Der Bericht über die von Seiten der Innung gelieferten
Militärarbeiten wurde erſtattet und genehmigt. Die Vertreter in den
Jnnungsausſchuß und in das Jnnungsſchiedsgericht, wie auch die
Mitglieder in die Prüfungskommiſſion wurden wiedergewählt. Die
Formalitäten in Betreff der Umgeſtaltung der Jnnung in eine
Zwangs Innung ſind erledigt. Beſchloſſen wurde noch, am 8. Februar
im „Pfälzer Schießgraben“ ein Wintervergnügen, beſtehend in Theater
und Ball, abzuhalten.

Die Maler und LackirerJunung hielt ihre HauptVer-
ſammlung im Hotel zum „ſchwarzen Adler“ ab. Nach dem be-
friedigend lautenden a rin wurde die Rechnung gelegt und
entlaſtet. Jn den Vorſtand wurden wiedergewählt die Herren
Becker als Obermeiſter, Hohn als deſſen Stellvertreter,
Jänichen als Rendant, Marwedel als Schriftführer. Zum
regen Beſuch des am 12. und 13. Februar in Calbe a. S. ſtatt
findenden MalerUnterverbandstage wurde aufgefordert.

Die Vorſchußbank des HandwerkermeiſterVereins hielt
geſtern Abend n der „Tulpe“ ihre Generalverſammlung ab, in welcher
die Legung des Rechenſchaftsberichtes erfolgte. Danach iſt die Bank in der
Lage, den Mitgliedern eine Dividende von 2 Mk. pro Aktie zu
bewilligen. Die Verſammlung genehmigte den Abſchluß, entlaſtete
den Vorſtand und wählte letzteren wieder.

Der hieſige Verein „Canaria“ beſchloß in ſeiner letzten
Verſammlung, in dieſem Jahre keine Ausſtellung zu ver-
anſtalten. Dagegen ſoll das diesmalige 12. Stiftungsfeft Sonnabend
den 21. Januar, in dem „CentralHotel“ in würdiger Weiſe gert

ritt.werden. Gäſte e Mitglieder eingeführt, haben hierzu Zut
Der e Veamtenverein hält am morgenden

Freitag einen geſelligen Abend im „Weißbierſalon“ in der Bern
burgerſtraße ab, wobei Herr Mittelſchullehrer Sommer
einen Vortrag über „die Arbeit“ halten wird.

Preußiſche Klaſſenlotterie. Für die zweite Klaſſe der
200. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie, deren Ziehung am 10. Februar
beginnt, ſind die Erneuerungslooſe in der Zeit bis 6. Februar
einzulöſen. Die Ausgabe der Freilooſe erfolgt am 23. d. M.

Militäriſche Uebungen Unſere beiden Bataiklone rückten
am Montag zu einer größeren Uebung nach der Magdeburger
Gegend aus. Geſtern Abend gegen 6 Uhr ſind dieſelben wieder in
die hieſige Garniſon zurückgekehrt und zwar haben ſie den Weg vom
Uebungsfelde nach Halle in Fußmärſchen zurückgelegt.

Steuer Erklärungen. Am morgenden Freitag,
20. Januar, Mittags läuft der Termin ab, bis zu welchem die
Steuer- Erklärungen für die Einſchätzung zur Einkommenſteuer ein
gereicht werden müſſen. ir machen unſere Leſer hierauf nochmals
beſonders aufmerkſam.

Der Haus und Grundbeſitzer- Verein hält am
Sonnabend, Abends 81 Uhr, in den Kaiſerſälen ſeine diesmalige
Generalverſammlung ab.

Unfälle. Einen Bruch des rechten Ellenbogengelenks zog
ſich heute der 9jähr. Arbeiterſohn Martin Blachnireck von hier
dadurch zu, daß er, über ſeinen Stock ſtolpernd, niederſtürzte.
Eine recht gefährliche Augenverletzung erlitt der Schmiedelehrling
Karl Dietrich von hier dadurch, daß ihm beim Ausgießen des
Herdfeuers ein Stückchen glühende Kohle gegen das rechte Auge
flog. Auf der Flucht vor einem älteren Knaben ſtürzte heute der
4jähr. Schuhmacherſohn Hermann Reußner von hier ſo heftig
nieder, daß derſelbe einen Bruch des linken Schlüſſelbeins erlitt.

Wer iſt die Eigenthümerin? Einem Mann iſt von der
Kriminalpolizei ein ſilbernes ÄArmband abgenommen, das er Mitte
Dezember v. J. bei den Franckeſchen Stiftungen, Nähe
der Blücherſtraße, gefunden haben will. Das Armband iſt
aus gewundenen Schaken zuſammengeſetzt. Die Eigenthümerin des
Armbandes kann ſich bei der Kriminal-Abtheilung, Zimmer Nr. 68,
zwecks Wiedererlangung melden.

Eigenthümlicher Unfall. Einen Rippenbruch erlitt geſtern
der Schuhmachermeiſter Elsner von hier, indem er beim Schlafen
gehen ausgleitend gegen eine Bettſtelle fiel. Er mußte in die Klinik
gebracht werden.

Von der Straße. Geſtern Abend 6 Uhr ging ein dem
Fleiſchermeiſter R. Geſpann von der Grünſtraße
aus durch. In der Magdeburgerſtraße wurde dasſelbe von Polizei
ſergeanten aufgehalten. Hierbei ſtürzte das Pferd, wodurch eine
Betriebsſtörung der elektriſchen Bahn von 7 Minuten eintrat.
Beſchädigt wurde Niemand. Den Führer trifft keine Schuld.

Von einem Motorwagen überfahren wurde geſtern
Mittag gegen 12 Uhr der Eiſendreher Drogelow vor der

erſeburgerſtraße. Der Unglückliche erlitt 2 Rippen-
brüche und Quetſchung eines Kniees. Er wurde dem Krankenhauſe
„Bergmannstroſt“ zugeführt. Den Motorbahnwagenführer ſoll keine
Schuld treffen.

s Durchſchnittspreiſe des heutigen Wochenmarktes.
Kartoffeln, pro Ctr. 2,50--38,90 Mk. Kartoffeln, 5 Liter 25—30 Pfg.
Zwiebeln, pro Ctr. 4,00 Mk. Zwiebeln, 1 Ltr. 10 Pfg. Welſch
kohl, 2 Stück 10-—-20 Pfg. Weißkohl, 2 Stück 10-20 Pfg. Rothtob,
2 Stück 10-30 Pfg. Roſenkohl, pro Liter 20 Pfg. Kohlrabi, pro
Mandel 30--40 Pfg. Kohlrüben, 2 Stück 10--20 Pfg. Mohr-
rüben, pro Mandel 10--15 Pfg. Grünkohl, 2 Stück 8--15 Pfg.Meerettig, pro Stück 10-20 WFfo. Rettig, ſchwarzer, pro Stück

3--5 Pfg. Sellerie, pro Stück 5--10 Pfg. Blumenkohl, pro Stück
20--40 Pfg. Salat, grüner, pro Stück Pfg. Nüſſe, hieſige,
pro Schock Pfg. Birnen, pro Mdl. 20-60 Pfg. Aepfel,
pro Mandel 20--50 Pfg. Gänſe, pro Stück 4,00--8,00 Mk.
Enten, pro Stück 3,00 Mk. Hühner, pro Stück 1,75 Mk. Hähnchen,
pro Stück 1,50--2,00 Mk. Tauben, pro Stück 40-50 Pfg.
Haſen, pro Stück 3--3,50 Mk. Kaninchen, wilde, pro Stück 1 Mk.
Karpfen, lebend, pro Pfd. 1,20 Mk. Hecht, levend, pro Pfd.
1,30 Mk. Aal, lebend, pro Pfd. 1,75 Mk. Schleie, lebend,
pro Pfd. 1,35 Mk. Rhein Lachs, pro Pfd. 3,50 Mk.
Weſer Lachs, pro Pfd. 2,00 Mk. Zander, pro Pfd. 60--70 Pfg.
Barten 2c., pro Pfd. 55--65 Pfg. Weißfiſch, pro Pfd. 25 Pfg.
Seezunge pro Pfd. 2,00 Mk. Steinbutte, pro Pfd. 1,80 M.
Schellfiſch 2c., vro Pfd. 25--35 Pfg. Hummer, pro Pfd. 3,20 Mk.
Tafel Krebſe, pro Schock 14 Mk. Kleine Krebſe, pro Schock
5,00 Mk. Butter, pro Stück 55--65 Pfg. Eier, pro Mandel
1,20 Mk. Käſe, zwei Stück 10--20 Pfg. Honig, pro Pfd.

Mk. Rindfleiſch, pro Pfd. 60--80 Pfg. Schweinefleiſch, pro
Pfd. 70--80 Pfg. Hammelfleiſch, pro Pfd. 60 70 Pfg. Kailbfleiſch,
pro Pfd. 60--70 Pfg.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. (Die Stützen der Geſellſchaft.

Gaſtſpiel des Herrn Wiene.) Die „Stützen der Geſell
ſchaft“ ſind eines der effektvollſten Stücke Jbſens. Das Schauſpiel
gehört noch der Jugendzeit des norwegiſchen Dichters an, es iſt eines
der erſten, in welchem er ſich als „Reformator der menſchlichen Geſell
ſchaft“ verſucht. Wie alle ſeine Werke, die dieſer Tendenz dienen, ſo
iſt auch das Schauſpiel „Die Stützen der Geſellſchaft“ nichts Anderes
als eine große Täuſchung. Ob Jbſen die letztere abſichtlich oder naiv
begeht, mag dahin geſtellt bleiben. Auch in den „Stützen der
Geſellſchaft“ macht er eine Ausnahme zum Typus, er verſucht einen
verlumpten und verbrecheriſchen Kaufmann zum Typus des Unter-
nehmerthums, ja, mehr zum Typus der ganzen bürgerlichen Geſell
ſchaft zu ſtempeln. Es iſt denn natürlich kein Wunder, daß ein heiß-
blütiger „Genoſſe“ auf der Galerie bei den Worten des Kaufmanns,daß die Geſellſchaft keine beſſeren Stützen als ſeinesgleichen habe,
geſtern freudig bewegt in die Hände klatſchte. Aber Gott ſei Dank
irren ſich der „Genoſſe“ ſowohl, wie Herr Henrik Jbſen aufs
Gründlichſte. Jm Uebrigen iſt der „große Norweger“ in den Stützen
der Geſellſchaft noch ziemlich zahm und maßvoll, daneben freilich
auch herzlich wenig originell. Es iſt eine uralte Veſchichte, die er uns
in neuer Form vorerzählt; in den Volksmärchen ſchon können wir
ſie weit eindrucksvoller und mindeſtens ebenſo belehrend in vielerlei
Schattirungen finden. Es iſt die Geſchichte des Mannes, der auf
den Fundamenten der Lüge und des Betruges reich geworden
und doch dabei nicht glücklich iſt. Erſt als er ſich frei
macht von ſeinem böſen Gewiſſen, als er offen die Wahrheit bekennt
und ſomit ein neues Haus des Glücks auf feſtem Grund und Boden
zu bauen beginnt, r bei ihm die Zufriedenheit ein und die Selbſt
achtung. Genau dieſe alte Geſchichte erzählt uns Herr Jbſen, nur
daß er die unwahre Behauptung hinzuthut, ein derartiger Mann ſei
der Typus und die Stütze der bürgerlichen Geſellſchaft. Auch in
ihrem Schluß und ihrer Nutzanwendung ſind die Märchen gründlicher
und ſittlicher. Denn die Läuterung und Buße des Konſuls
Bernick iſt gänzlich i Unſere großen Klaſſiker laſſen ihre
Helden durch den Tod die Schuld büßen. Das geht natürlich bei
dem Jbſenſchen Konſul nicht. Denn der letztere iſt keine tragiſche
Figur, bei deren Schuld man auch Mitleid empfindet, ſondern ledig
lich ein Verbrecher. Und er bleibts leider vorausſichtlich auch nach
ſeinem Geſtändniß. Denn er hat auch dabei nicht den feſten Willen,
hen er klammert ſich auch dabei noch an die Hoffnung, daß ſeine

itbürger ihm verzeihen, ja ihm Gelegenheit zur Erhaltungſeinesſchwindel-
haft erworbenen Vermögens geben. Anſtatt einfach zu ſagen: Hierſtehe ich,
ich bin ein Lump“, ſucht er vielmehr zugleich wieder aus ſeinemGeſtändniß Kapilal zu ſchlagen „ich habe zwar dies und das Ver
brechen begangen und din eventuell bereit, die Folgen desſelben h
tragen aber beweiſt nicht gerade mein offenes Geſtändniß, daß



AUe, meine lieben Mitbürger nun mehr als je Vertrauen zu meiner
Ehrlichkeit haben könnt, daß ich Eure Intereſſen brav und vortheil-
haft vertreten werde Jbſen drückt das zwar Alles mit anderen
Worten aus aber im Grunde iſt es doch ſeiner Rede Quinteſſenz.
Nun, ich danke für eine derartige „Läuterung“. Uebrigens wird das
Geſtändniß des Konſuls und das iſt auch recht bezeichnend für
den Werth des Jbſenſchen Werkes nicht etwa durch den inneren
Entwickelungs ang des Vernick'ſchen Charakters, ſondern lediglich
durch ganz äußerliche z. Th. an den Haaren herbeigezogene Er
eigniſſe bewirkt, wie beſonders zuguterletzt durch den vermeintlichen
Schiffbruch des dreizehnjährigen Sohnes. Betrachten wir die Ex
poſition, den Gang der Handlung die Herbeiführung der Löſung,
ſo kommen wir zu dem Schluß, daß das ganze Werk weniger ein
Drama, als vielmehr eine Novelle iſt; freilich eine unendlich ſpannende,
nervenerſchütternde Novelle, die mit außerordentlich feiner Kunſt, mit
bewundernswerthem Geſchick in das Gewand des Dramas gekleidet
iſt. Es giebt kaum ein zweites Werk des Norwegers, welches ſo
knapp und energiſch die ſpannendſten Situationen ſtizzirt, ſo kraftvoll
und wuchtig die ſchärfſten Konflikte auf der Szene zum Austrag
bringt, ſo effektvolle Auftritte und Abſchlüſſe aufzuweiſen vermag.
Das Publikum folgt denn auch athemlos und erſchüttert den Vor-
gängen auf der Bühne, und auf jedem Provinztheater wird das
Stück ſtets einen großen, äußerlichen Erfolg aufweiſen.

Die Vorſtellung am geſtrigen Abend war eine ſehr gute. Herr
Wiene zeigte in der Anlage und Durchführung der Geſtalt des
Konſuls gleichermaßen ſeine hervorragende künſtleriſche Bedeutung
jeider ſchadete er ſich nicht wenig durch eine in häufigem Verſprechen
ich kund gebende Zerſtreutheit. Jhm ſtand gleichwerthig Herr
e ſer zur Seite, der den Edelmuth und die Biederkeit des Johann

Tönneſen in hellſtem Lichte ſtrahlen ließ und dabei das Weſen des
Deutſch Amerikaners in ſeinem Spiele treffend illuſtrirte. Auch Frl.
Ellen Förſter war eine ebenſo ungenirte wie wackere Deuſſch
Amerikanerin. Die gute, verſchüchterte Konſulsgattin war bei Frl.
Arnold, die gute reſignirte Schweſter desfelben
bei Frl. Kram er, der überzeugungstreue, aber etwas phariſäer-
hafte und eigennützige Hilfsprediger bei Herrn Mai hias, der
wilde, dreizehnjährige Olaf bei Frl. Albrecht trefflich aufge
hoben. Frl. Rocco hat die Figur der Ding ein wenig zu farblos
gehalten, Herr Werner beutete diejenige des „nervöſen“ Hilmar
höchſt ergötzlich nach der humoriſtiſchen Seite aus. Sehr artige
Charakterbildchen wußten die Herren Zill ich und Fender aus ihren
gleißneriſchen Bürgersleuten zu ſchaffen, auch die Damen Paul
mann, Fen der und Lübben individualiſtirten ſcharf und
cichtig. Selbſt die kleinſten Rollen lagen in guten Händen. Die In
zenirung war durchaus ſtimmungsvoll. W. G.

T Aus dem Burean des Stadttheaters wird uns ge
ſchrieben: Die bei der erſten Aufführung am Sonntag mit großem
Beifall aufgenommene Oper „Die Zauberflöte“ gelangt am
Freitag zur Wiederholung. Die Vorſtellung iſt im Farben-
abonnement. Bei kleinen Preiſen (Parquet 1 Mk., Parterre 80 Pfg.)
wird am Sonnabend Nachmittag nochmals die Weihnachts Aus-
ſtattungskomödie „Dornröschen“ geben. Wie bereits früher
erwähnt, iſt es der Direktion gelungen, die hervorragendſte deutſche
Schauſpielerin, Agnes Sorma, mit großen i
inmaligen Gaſtſpiel als Nora zu gewinnen. Das Gaſtſpiel findet
Sonnabend, den 28. Januar, ſtatt und werden ſchon jetzt
Billetbeſtellungen zu dieſem theatraliſchen Ereigniß entgegen
genommen. crade die Nora iſt eine der bedeutendſten Leiſtungen
des Gaſtes, durch welche Rolle ſie ihren Weltruf geſchaffen hat.
Agnes Sorma iſt wohl die einzige Künſtlerin, welche dieſer Rolle
voll und ganz gerecht wird.

T Aus dem Bureau des Thalia Theaters wird uns ge
ſchrieben: Adalbeit Matkowsky, welcher am Freitag, den
20. Januar als „Kean“ in Dumas' Segen Schauſpiel auf
treten wird, iſt nach der geſtrigen Vorſtellung von Sr. Majeſtät
dem Kaiſer in die Hofloge berufen und durch eine längere Anſprache
ausgezeichnet worden. Die diesmalige Aufführung von Kean wird
in der Varnay'ſchen Bearbeitung gegeben und im Koſtüm von 1820
geſpielt. Jude m figurenreichen Stück iſt faſt das ganze Perſonal des Thalia
theaters beſchäftigt, die Hauptrollen liegen in den Händen der Damen
Benzberg-Mauthner, Huſe und Graben ſowie der Herren Foerſtner,
Wander, Kugelberg und Wogritſch. Mamſelle Tourbillon“
erregt allabendlich Stürme von Heiterkeit; der prächtige Schwank
wurde in dieſen Tagen auch in Hamburg aufgeführt mit demſelben
großen Erfolg wie hier in Halle. e nächſte Aufführung von
„Mamſelle Tourbillon“ iſt am Sonnabend, 21. Januar.

Gerichtszeitung.

z. Halle, 18. Januar. (Strafkammer.) Ein uetterSprachlehrer wurde im vorigen Jahre in hieſiger Stadt hinter
Schloß und Riegel gebracht und heute wegen einer Anzahl von Sitt-
lichkeitsverbrechen wieder auf längere Zeit e Wir berichteten
damals über dieſe Beſtie, die ſich Röge gen. Schiereck nannte. Er iſt
ein vorehelicher Sohn ſeiner mit einem gewiſſen Röge verheirathet
geweſenen Mutter, heißt alſo richtig Heinrich Friedr. Wilh.
Schiereck gen. Röge, iſt 52 Jahre alt, ſtammt aus Rahden in
Weſtfalen und hat ſeit dem Jahre 1864 das Gefängniß und Zucht-
haus ſelten verlaſſen. Vier Vorſtrafen wegen Diebſtahls, zwei wegen
Unterſchlagung, vier wegen Betruges, vier wegen Sittlichkeitsverbrechen
und eine wegen Bettelns ſind in ſeinem Regiſter verzeichnet. Die
hauptſächlichſten belaufen ſich auf 15 Jahre 4 Monate Zuchthaus
wegen der vier Sittlichkeitsverbrechen, derentwegen er in Stade, Celle
und Kaſſel hier allein zu zehn Jahren auf einmal verurtheilt
iſt. Seinem urſprünglichen Schneiderhandwerk hat der Unmenſch
Valet geſagt und ſich auf Ertheilung von Sprach und Privatunter
richt gelegt. Durch ſein ſicheres und gewandtes Auftreten verſchaffte
ſich der Herr Sprachlehrer Zutritt zu den beſſeren Ständen und ver
anlaßte dieſe, ihm ihre Kinder zum Unterricht anzuvertrauen. Dieſes
Zutrauen mißbrauchte er in e gemeiner iſe, denn er führte an
den Knaben ſeine gewohnten Manipulationen aus. Nicht weniger
als 13 ſolcher Jungen im Alter von 10 bis 13 Jahren mußten heute
Zeugniß darüber ablegen. Dasſelbe fiel derart belaſtend für den
Angeklagten aus, daß das Gericht zu ſeiner Verurtheilung zu drei
Jahren Zuchthaus und drei Jahren Ehrverluſt gelangte. Auch
in anderen Städten hat der Herr Sprachlehrer Gaſtrollen gegeben
und die weitere Unterſuchung wird zeigen, was derſelbe noch Alles
auf dem Kerbholze hat. Jnfolge Ausſchluß der Oeffentlichkeit entzogen ſich die ißeren Umſtände der allgemeinen Kenntniß.

Vermiſchtes.
ODriginelle Frauenberufe hat die jetzt auf allen Erwerbs

gebieten herrſchende Ueberfüllung ſchon gezeitigt. In dieſer Be
ziehung iſt England allen anderen Ländern voran. Dort iſt die
neueſte und merkwürdigſte Beſchäftigung, die wohl je eine Frau ge
habt hat, die des „Dinner taster' d. h. des Eſſen-ſchmeckens“. Sie iſt das Produkt des raffinirteſten Geſchmacks
und ihre Erfinderin verbringt einen Theil des Tages damit, die
Häuſer zu beſuchen und die Mittagsefſſen zu koſten. Sie
giebt hier und da Winke, um den Wahl ewa der Speiſen zu
verbeſſern, und zeigt den Köchinnen neue Arten, um die Schüſſeln
geſchmackvoll zu arrangiren. Daß das Geſchäft wrägg iſt,
geht daraus hervor, daß dieſe findige ameſich für ihre Beſuche eigens einen Wagen hält. Im öſilichen Theil
von London wird jetzt ein anderes einträgliches Geſchäft von Frauen
betrieben. Die Pfandleiher find in dieſer Gegend dicht geſät und es
fehlt ihnen niemals an Kundſchaft. Unter letzteren befinden ſich aber
auch ſolche Leute, die ſich ſcheuen, mit dem gefälligen Nothhelfer in
perſönliche Berührung zu kommen von dieſen die Pfandobjekte
abzuholen, ſo diskret als möglich, und vom Pfandverleiher möglichſthohe Preiſe zu erzielen, iſt das Geſchäft einer gut organiſirten Schaar

von Agentinnen, die natürlich von dem erzielen Ertrage einen
gewiſſen Nutzen von einigen Prozenten haben. Eine andere unter
nehmende Evastochter iſt auf den Gedanken gekommen profeſſionell
für Mitglieder der wohlhabenden Kreiſe die Schuhe ans zu-
treten.“ Sie trägt ſie einige Tage lan bis ſie für ihre Beſitzer
bequem genug geworden ſind. Dieſes „Zähmen“ iſt gar nicht ſo

fern zu einem.

leicht. Man denke, daß dieſe Dame mikunter 36 Paar Schuhe an
einem Tage hintereinander anzuziehen hat, von denen ihr allerdings
ein jedes eine halbe Krone einbringt. Natürlich iſt dieſe in Eng
land aufgeſtellte und begonnene Liſte in Amerika noch
bedeutend zu erweitern. Die Awmerikanerinnen haben eben-
falls zum Theil ganz merkwürdige Verufe. So giebt es in
NewYork eine „Chefin eines Straßenreiuiger-
Bureaus“, auch eine ſolche der „FeuerBrigade“, während
eine Andere ihre Kunden hat, an deren Stelle ſie die nothwendigen
Geſchäftsreiſen nach Paris macht. Es giebt dort Damen, die ſich
mit dem geſchmackvollen und zweckentſprechenden Einrichten von
Wohnungen beſchäftigen. Dieſes letztere foll das beſte Geſchäft von
der Welt ſein, und man erzählt ſich von einer ſehr hübſchen und ſehr
ſchlauen amerikaniſchen Miß, die nicht mit beſonderer Abneigung
gerade für ledige Herren einrichtete und auf dieſe Art es fertig
bekam, in eine bildſchöne, von ihr geſchaffene Wohnung gleich hinein
zuheirathen.

Diebſtähle von BVaukbeamten in Amerika im Jahre 1898.
Rach einer Zuſammenſtellung der Ch'eagoer „Tribune“ beziffern ſich
die im Laufe des Jahres 1898 in den Vereinigten Staaten vorge-
kommenen Fälle von Unterſchlagung, Fälſchung und Ruiniren ron
Banken durch Beamte auf „nur“ 5851 264 Dollars gegen
11248 084 Dollars im Jahre 1897; ſeit 1888 war die Ziffer nicht ſo
niedrig wie in dem abgelaufenen Jahre. Unter den Pflichtvergeſſenen
befinden ſich neun Perſonen, die je über 50000 Dollars und
neun, die je über 100 000 Dollars veruntreut haben, je einer hat
mehr als 200 000 Dollars bezw. 300 000 Dollars und 400 (00 Dollars,
und zwei haben über 500 000 Dollars geſtohlen. Von Stadt und
County Beamten wurden 976 846 Dollars veruntreut, von Bank-
beamten 2901 891 Dollars, von Agenten 510 595 Dollars, durch
Fälſchung wurden 324 200 Dollars erbeutet. DarlehnsVereine wurden
um 349 800 Dollars betrogen, durch Poſtmeiſter wurden
21 143 Dollars veruntreut. Die ſonſt gemeldeten Diebſtähle an
Geld durch Vertrauensperſonen betrugen 1 066 788 Dollars.

Jm Reich der Zwerge. Der engliſche Reiſende Lloyd hat
ſoeben, nur von zwei farbigen Dienern und einigen Trägern be
leitet, Mittelafrika durchreiſt. Das Bemerkenswertheſte iſt ſeine
urchſchreitung des großen, unter dem Aequator liegenden Ur-

waldes und der Beſuch der in ihm hauſenden Zwerge. Am
I. Oktober 1898 hatte er den kongoſtaatlichen Poſten Beni am Semliki
fluſſe erreicht und betrat damit den Urwald, in dem er
20 Tage blieb und wilde Zwerge ſah. Sie hielten
ſich von der kleinen Karawane ſo entfernt wie
möglich. Nur einmal in der Mitte des Waldes bei dem Dorfe
Holenga ſah ſich Lloyd von vielen Zwergen, die ihm einen Beſuch
machen wollten, umgeben. Sie erzählten, daß ſie ſchon ſeit fünf
Tagen in der Entfernung der Karawane gefolgt ſeien. Sie ſchienen
ſehr furchtſam und verſteckten beim Sprechen das Geſicht Lloyd
brachte die Nacht in ihrem Dorfe zu. Am anderen Tage erlaubte
der Häuptling, eine aus 15 Zwergen beſtehende Gruppe zu
photographiren, da ſie aber nicht unbeweglich bleiben wollten, ſo
war es nicht möglich ein brauchbares Bild zu erlaugen; dagegen
erlaubten ſie, ihre Leibesgeſtalt zu meſſen. Kein einziger hatte mehr
als 1 Mir. 20 Centimeter Höhe. Alle waren ſehr gut entwickelt
die Weiber waren weniger ſtark als die Männer, aber gleich gut ge
baut. Jhre Kraft iſt erſtaunlich Arme und Bruſt ſind kräftig ent-
wickelt. Männer und Weiber ſind faſt gänzlich nackt; ſie tragen

ur einen leichten Schurz aus Baumrinde. Als Waffen führen ſie
anzen, Bogen und vergiftete Pfeile, doch ſind ſie friedlich. Sie

leben herumziehend und bringen die Nächte in kleinen 60 bis 90
Centimeter hohen Hütten zu.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Der 28. deutſche Chirurgen- Kongreß wird vom 5. bis

8. April im Langendeckhauſe zu Berlin tagen.

Schiffsbewegungen.
Norddentſcher Loyd. „Marxburg“, v. Braſilien kom.,

16. Jan. 4 Rachm. in Antwerpen angek. ſerigy ist „Prin z-
Regent Luitpold“, n. Auſtralien beſt,, 17. Jan. 1 Nm.Queſfamt paſſ. „Mainz“, n. Braſilien beſt., 17. Jan. 112 Vm.

Queſſant paſſ. „Karlsruhe“, v. NewYork komm., 17. Januar
1 Nm. a. d. Weſer angek. Friedrich der Große“, v. Auſtralien
n. Bremen, 18. Jan. Hurſt Caſtle paſſ.

Wetterberich:.
W. Magdeburg, 19. Januar.

Wetterbericht vom 19. Jannar, Morgens 5 Uhr.
Nachdem das Barometer noch bis geſtern Mittag etwas ge-
ſtiegen war, iſt der Luftdruck ſeit dieſer Zeit wieder in lang-
ſamer Abnahme begriffen. Das auf Strecken erfolgte
Aufklären des immels war nur von kurzerDauer, denn faſt überall iſt ſeit geſtern ſchon
wieder Regen gefallen, in der Nacht iſt die
T ratur erheblich geſtiegen (in Magdeburg von 3 bis 8 C.).
Die ſich von Weſten her nähernde Depreſſion läßt weitere
Regenfälle und ſtärker werdenden Wind erwarten.

Vorausſichtliches Wetter am 20. Januar. Mildes,
vorwiegend wolkiges bis trübes Wetter mit Regenfällen bei
ziemlich ſtarkem Wind.

Letzte Draht und Fernſprechnachrichten,
Berlin, 19. Januar. Zu der Frühſtückstafel be

Kaiſerpaar waren der Botſchafter Graf Münſter
Tochter und der Staatsſekretär von Bülow geladen
der geſtrigen Defilirkur, welche über 3 Stunden dauerte, nahm
über 5000 Perſonen Theil. Heute Mittag beſichtigt d
Kaiſer im Schloßhof eine für den Sultan beſtimmte Kann

Verlin, 19. Januar. Jn der Budgetkommiſſion gab be
Etat der Reichsdruckerei der Staatsſekretär v. Podbiel
weitere Aufklärungen über die Grünenthal'ſche Affän
Der Geſammtbetrag beläuft ſich nach der neuen Feſtſtellun
auf 483 000 Mk., davon ungedeckt 144 300 Mk.

Wien, 19. Januar. Wie die Blätter melden, hob t
Gemeinderath von Neutitſchein (Mähren) den Gemeinderathe,
beſchluß auf, nach welchem dem Abgeordneten Dr. Menger ſfe
die Ablehnung des Ordens der eiſernen Krone Dank und
erkennung ausgeſprochen wird. Der Gemeinderath legt bän
Miniſterium Beſchwerde darüber ein.

Bndapeſt, 19. Januar. Jn der Konferenz der Führ,
der Oppoſition, welche 6 Stunden gedauert, wurden die M
ſchläge Banffy's von dem überwiegenden Theile der Konferenz
mitglieder als unannehmbar bezeichnet. Hiervon dürfte hen

Die Opppoſite
gegen

noch Banffy
bereitet ſich
Regierung vor.

Paris, 19. Januar. Dem „Echo de Paris“ zufolge h.
jarrten die Sachverſtändigen, welche vor dem Kriegsgericht

Jahre 1894 vernommen waren, bei ihrer Vernehmung v
Kaſſationshofes dabei, daß d

verſtändigt
zur

der Kriminalkammer
Bordereau

des
Dreyfus

weiteren
werden.

Obſtrukion

herrühre, während die
der Eſterhazy- Angelegenheit vernommenen Sachverſtändigen
Anſicht aufrechterhalten, daß es nicht von Eſterhazy herrüh

Die Auslieferung der diplomatiſhParis, 19. Jan.
Geheimakten an den Kaſſationshof ſoll erſt nach der T
ſicherung daß die deutſche Regierung nichts dagegen ein
wenden habe, erfolgt ſein.

Krakan 19. Jan. Der „Reforma“ zufolge will C

Bericht der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sache
über thatſächlich erzielte Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewie

am 19. Jannar 1899.

Durchſchnitts v pro
e i s Viehgattung Lebendgewicht cv 2 Kg Lebendgewi

Bitterfeld Maſtochſen!) 725 32Torgau 9 700 30 32Jeitz 800-900 3450Eckartsberga 33—36Bitterfeld Fette Rinder 500 600 29—31
Torgau 600 27.2Zeitz 600 700 34Eckarlsberga 30-33Gotha Felte Rinder“) 500--600 31Zeitz Fette Stiere 600 36Jrggeeſeld Fette Bullen

Zeitz 32Bitterfeld Angemäſtete Kühe

Torgau 550 25,50Eckartsberga 26-28Heiligenſtadt Angemäſt. Kühe 28Bitterfeld Kälber 50 75 k.Torgau 55 3234Zeitz 52 33Eckartsberga 3 33—36Gotha 32Salzwedel Maſtſchweine) 175 40Bitterfeld v 424Torgau 7 140 424Zeitz 3 125 150 43—4Eckartsberga 125 4246Mansftld. Gebirgskr. 135 43,50Gotha z 125 150 45Salzwedel Felte Zuchtſauen 225 40Torgau 4 290 38—40Eckartsberga 200 300 3840Oſterburg Fette Lämmer 48,60 26
eitz 55—60 30Eckartsberga 50 62 28 30Gotha m 2 23Bitterfeld Fette Hammel 26-28
Torgau a 55 30Eckartsberga 62--75 26an ngefütterte Merzſchafe 8 39 eitz

Eckartsberga n 50 24jung. gut. 9) I. Qualität, rothe Harzer. gut.
S S

Bericht aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe
am 19. Januar 1899.

Rauhweizen. 2) verhagelt 9) Chevalier, feinſte 17,80; Landgerſte 15,50 16,00. Landweizen.

Preis pro 100 Kilogramm

Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer ErbſenMk. Mk. Mk. Mk. Mk.Wanzleben 15,40) S 18,00Neuhaldensleben 16,00 15,00 16,90 14,75Wolmirſiedt a S 15,592)--16,00 2We 15,30 16,20 14,60--15,20 15,70 18,00 14,00--15,40 17,30 18,60ernigerode 15,80 15,50 16,00 15,00 20,00Gardelegen 15,60 17,70 14 20--15,00 14,00 16,00 13,50 15,00 18,00--22,00
Salzwedel 16,00--17,00 13,80 14,50 15,80 16,00 13,00 14,50 2
Oſterburg 15,70 14,70 S 2 7Stendal 15 90 16,30 13,80 14,60 14,00 15,80 13,50--14,80 SDelitzſch 15,50 16,50 14,80 15,90 15,00 16,00 13,00 15,50 JWittenberg 15,00 16,50 14,00 15,50 14,00 16,00 13,50 15,00 14,00 16,00

Torgau 15,40 7 2 JSchweinitz 15,30 15,90 15,00 7 13,20 13,50 24,00 26.,90Liebenwerda 16,10 16,50 14,90 15,30 7 13,70 14,40 2Saalkreis 15,40 16,00 15,00 15,40 16,20--17,402) 14,00--14,70 17,00--18,00

Merſeburg 16,60 S S SWeißenfels 16,50 7 2 o 7Zeitz 15,40-*16,20 15,00 15,60 16,00 16,80 13,80 14,50 18,00-—-26,00Sachſen Altenburg 15,60 15,90 15,00 15,30 16,00 16,40 14,20 14,80 eEckartsberga 15,00 16,00 15,00 16,00 16,00 19,90 14,00--16,00 16,00--20,00

Sangerhauſen 2 15,00 18,50 2Mansfelder Seekreis 15,80 16,39 15,50 15,80 16,00--17,80 14,20--14,40 17,80 18,50
Querfurt 16,00 15,20 15,60 16,00 17,00 13,00 14,00 2

Ballenſtedt 7 14,80 2Bernburg 15,80 17,00) 14,80--15,20 16,00--17,50 So 2Cöthen 16,00 C V 18,00 SErfurt 16,00 16,20 15,50 16,00 16,00--18,00 13,50--14,00
eiligenſtadt 15,35 14,65 S 13,00 14,65ordhauſen 15,25 15,75 14,75 15,25 15,00 17,00 13,00 13,25 16,00--19,00
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Thun zwei Miniſter, angeblich den Czechen Engel und den ar z leer. nber Er d Meere uſaeüo ken HatPolen Bilinski, der Rechten entnehmen. Coursbericht der Baufirmen zu Halle E. Im Eiſendal agt.ieinn t n. t e a 1nlirner höhrer,

n e XXÜÄc, e ee.ÄTÜX. 2 22 e a 96 e nen 10 Gx i Wggr a der Weltausſtellung für Lüttich g S Ton r For ſern e h n per Inern endgültig au 190: örſe vom 19. Januar Couresnotiz r u i veränder weizer.sei gültig auf das Jahr feſtgeſett worden. 4 J r bahnen etwas beſſer. Sonſliges unverändert. Privatdiskont 45 Prozent.
wo alleſche conv. 31 StadtAnleihe von 1882 3 9960Avnden n m yw eich. a 3 Zeit Rnl ehe Zuckerberichte.m Wolverhampio w. r am be rlain hielt geſtern Zaleſcge 313 Stadt Anteibe von 1892. 35508 Magdeburg, den 19. Januar 1899. (Eig. Drahtbericht.)

in Wolverhampton eine längere Rede, worin er beſtritt, daß ütener 33, e Stadt Anleibe 9England einen K onfli kt mit Frankrei ch i ſ d er Erfurrer 37 St-ot- Anleihe 321 Koruzucker exek., von 889 Rend. Tendenz ruhig-lärte, Engl M. ich wünſche, und er Salberſtädtet 9u Stadt Anicibe von issö.:: 98800 10,00 10, 15.klärte, England verfolge nur einen Zweck, nämlich die ſtreitigen Raumsurger StadtLinleide Z72 23 Nachprodukte excl. 75 Rend. 7,75— 8,05
Punkte mit Frankreich zu erledigen, und ſei beſorgt, neue Ab- et nene 482 B e ffinad 2400 eW für den engliſchen Handel zu ſuchen. Sämmtliche Ssis landſchaftl. Vfaudbrieſe ro v na e

ntir i Dai 2 ichſiſche 39/0 landſchaftl. Pfandbriefe ,00 G u u äftswer n der e Sag P ehe S. 3 u Gem. Raffinade mit Faß 2375-24,25. Tendenz geſchäftslos.meint, es gehe daraus hervor, daß England bereits die HalleHettſtedter 3 Eb. Obl. 7 I e 92 006 Gein. Melis I. mit Faß 23,00.
Kälfte des Weges zu einer Verſtändigung mit a eder etFrankreid ückgel u UnſtrutRegul. h Obuigat. [Breti.-Rebra) i Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn HamburgFr zurückgelegt habe. „Daily Mail“ ſagt: Tröuweter Vapierſabrit, 409 Hypotd.Anleide 371D R 2 F b it l M ſ i F. imr C per Jan. 9,15G, 9,7Lbez. per Mai 9,356G, 9,372 B.die Rede ſei eine Erklärung, nach welcher die Be SFebt, Teile n re well l 4 per Febr. 9,221G, 9,25B. per Okt.-Dez. 9,172G, 9,25B.
ziehungen zwiſchen England und Frankreich gute Hageſche ÄttienVrauerei i 215 Hopotd.Anteide Zu per März 9276. 9309. Tendenz: ſtill.
bleiben müſſen, alle Fragen, welche Anlaß zu Konflikten e e e e nie 138785 pergeben könnten, mußten beſeitigt werden. i 4 e Hamburg, 15 Januar 1899 Eig. Drahtbericht.Wolverhampton, 19. Januar. Chamberlain führte in WerſchenWeisenfelſer Sranm e 49 v. d 7 4 1 0756 Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben- Rohzucker I. Produkt.
ſeiner T weiter aus, er glaube, daß die Politik der Zeizer Varaff. u. Solarbüadeit alen e e Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.
offenen Thür in den deutſchen Kolonien zu deren Gedeihen g, kindbar bis 1901 101,0065 Jan. 9,17x. Aug. 9,52x.

e 2eottien. h 8 7 2 3 5beitrage werde. England werde die Ausdehnung der Kolonien rer ne Bern leiten 5.:. t ehe e St. 920. Tendenz: ruhig
a betrachten und die Mitwirkung Deutſchlands C e otke5 15790060 Mai 9,57. Dez. 920.

und der Vereinigten Staaten begrüßen. DorſtewigRattmannsdorfer Braun Ind.-ecien:: ieo7 u 4 73800 8

ne 424888 u r r e23 21 Slau derfabritAetien i 62 mitgetheilt von L. Schönlicht, Santgeſchäft.Börſen- und Handelstheil. San Seife enoabn Aktien Lit. A. 1897/98 6e/s J 100,00 Ceedit er e 225 90 Buſchtiehrader e 7
Halleſche Act.Bierbrauerei Act. 1897, 98 5 4 103 00 8 Franzoſen e en Wege Gottbard 7

Marktberichte. Zaegge e r h 35 4 183893 0 t h 13988 a n h 82,090 c alleſche Straßenvbabn-LActien e t 3 onto e e eereese j h e 7p re i e am B er l i ner F r u h mar t a m 18. J an uar Züdebrand' ſche Mudienwerte Acten h 1897/8 4 re 4 Deutſche 222 e S 7 Mttehneer T e 102,10
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9ſeiner 14 152 Montanmarkt wurde durch die Flauheit im Schweizer Unter dieſem Namen, welcher als Marke eingetragen iſt, darf
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Freitag, den 20. d. Mts
habe eine Auswahl

Amtliche Vekannkmachungen. Anklite Vekanntnahungen.
Unter Nr. 2486 des Firmenregiſters iſt

Bekanntmachung. heute die Firgi Kvoker,
elix KrDie Maul und Klauenſeuche unter den Klauenviehbeſtänden der Guts- ebeſitzer O. Creutzmann und A. Peuckert zu Eismannsdorf und Fr. Michaelis m n e r r r

und B. Brandt zu Wurp iſt erloſchen. Jnhaber der Oberlithograph und Werk- 4
Brachſtedt, den 18. Januar 1899. [(828 meiſter Felix Krokert daſelbſt eingetragen.

Mecklenburger

Der Amtsvorſteher. g 53 e Bage ne S Wag en pterd 8 7

Bekinntmachung. e Fern T. i JStädtiſche Kommiſſionen. Bl rn e ereehen a ſt ſowie Däniſcher Arbeitspferde.
iſſtons K iſſion. tie Jelöſcht.Sitzung am Freitag den 20. Jannar on Nachmittags 5 Uhr i den 12. Januar 1899.. Sangerhanſe n. Wilhelm Stock

inm Kommiſſionszimmer. Königliches Amtsgericht, Abtheil. 1. Vom Sonnabend, d. 21. d. M
ſteht ein großer TransportHolz Verkauf. Holz Auktion. hochtrag. u. friſchmilch.

Montag, den 6. Februar er., von Vormittags 9 Uhr ab, ſollen im Auf Rättersnt DiesKam am ſog. 21 il T lb n

W
See

e inrien'ſchen Gaſthauſe zu Mühlbeck aus den Schutzbez. Mühlbeck: Zollteichd. nahe Bruckdorf ſollen Mon KaW Sule t 256 en on nubez. M tag, den 23. d. Mts., Vorm. 10 Uhr 4
Kiefern: 1000 Stück mit 736 Fm., 200 Rm. Kloben, 32 Rm. Knüppel, ca. 200 Haufen ſtarke Pappelun und ſehr preiswerth zum Verkauf.

e e ar unter den in der Auktion bekannt zu en Werden- Cönnern. W. X eum Siüst C.
Nach W 2 et a r De et- Goitzſche Das Grundſtüc e e 0s alten Reiſerholzes auz ehe e kſten Waden auf Wunſch gegen Entrichtung der e bier in Kirchthor 28 Ecke Haus mit Hinterg arten 2 arosslers,

430 Nee vad zadeſndt n nen 2 de e h n h ä e8r DteinerKönigliche Oberförſterei Zöckeritz. vrrinufen. Nähere Da [809 e Etgelbach b. Uhlſtädt (Thüring-



Sofort änßerſt billig zu
verkaufen:

I. braune oſtpr. Halbblutftute,
8Sjährig, 1,70 mm,

2. Fuchswallach,
Rappe d. Raseal, engl. Halbbint, 9j.,

1,64 mn,

3. Fuchsſtute,
9j., Chargenpferd, 1,66 m.

Alle Pferde gut geritten, ohne
Schwierigkeiten. Zu jedem Dienſt
gebraucht. Sehr ausdauernd und
rnhig. Nr. 1 auch gefahren, Nr. 3
unter Dame gegangen.

von VIaten, Lentnant,
Merſeburg.

Weidene Kreis
und Bandſtöche-Auckion.

Donnerstag, den 26. Januar er.,
ſollen auf dem Rittergut Hohsdorf bei
Cöthen, Vormittags 10 Uhr, 77 Schock
J. Sorte, 159 Schock II. Sorte, 208 Schock
III. Sorte weidener Bandſtöcke meiſtbietend
gegen Baarzahlung verkauft werden.
eeS-

Rittergutsverpachtung.

Die Oekonomie des Rittergutes Göſen
bei Eiſenberg, S.-A., ca. 135 ha 540
Morgen Acker, Wieſen, Teiche, ſoll auf
zwölf Jahre Antritt 1. Juli 1901,
eventl. früher verpachtet werden.

Nähere Auskunft ertheilt

Rechtsanwalt Schoeppe,
Eiſenberg, Sachſ.-Altenb.

Domänen-Ceſſion.
Ich beabſichtige meine Thüringer

Domäne von ca. 1000 Morgen beſtem
Boden, Rübenwirthſchaft, an Bahn be-
legen, Pachtzeit noch 11 Jahre, wegen
Krankheit zu cediren. Offert. von Refl.
bitte unter Z. 805 an die Exped. d.
Zeitung zu ſenden. r on

Zahlungsfähige,
wohlbekannte Berliner Petroleum-
GroſſoFirma ſucht auch andere
Artikel nebenbei zu vertreiben,
um beſonders auch die Sommer-
monate auszunutzen. Freie Lager
ränme und eigene Geſpanne
vorhanden. Gefl. Offerten unter
B. G. 883 an G. L. Daube
c Co., Berlin W S. [799

49 Ein

an S zu verkanfenI A
807 Schmiedſtraße 36.

Einige Tauſend Ceniner

Sagthkartoffeln

„Prof. Maercker“ à Ctr. 3 Mark
Bahnhof Eisleben.
Katharineuſtift, Eisleben.

einſpännerne Wagen
und ein einſpänner eiſerner

billig

NMatureis

c

S efert waggonweiſe in jedem beliebigen
Quantum zum billigſten Tagespreis

Christoph Ziehr,
Lobenſtein (Reuß).

AnuthracitOfen und Sopha

zu verkaufen Friedrichſtr. 34, III r.
Gut erhalteneà Conptoir-Ginrichtung

unter P. K. 867 beförd. Rudolt
Mosse, Halle. [811

50 Mark Belohnung
erhält derjenige, welcher mir Anzeige
macht, von welchen Perſonen er meine
goldene (Jnholdſche) Damenuhr mit oder
ohne Kette gekauft hat.
nicht bekannt, kenne die Uhr aber genau
vom November 1898 an. Off. No. 100
poſtlagernd Querfurt.

Zur Anfertigung von Damen-
Garderobe empfiehlt ſich den geehrten
Herrſchaften und garantirt für bequemen,

guten Sitz Lina Bröse,Merſeburgerſtr. 158, Hof, II Tr.

zu kaufen geſucht. Offerten mit Preis

Nummer iſt mir

Der leidenden Menſchheit

bin ich gern bereit, ein Getränk (weder
Medizin noch Geheimmittel) unentgeltlich
namhaft zu machen, welches mich und
viele Andere von langjährigen Magen
beſchwerden, Appetitloſigkeit und ſchwache
Verdauung befreit hat.

Th. Dreyer, Hannover,
Haltenhoffſtr. 3.

Direktion Rich. Hubert.
Neuer Spielplan!
Die drei Piccolo's, Zwerge als

GeſangsHumoriſten, Gymnaſtiker, Ath-
leten u. Ringkämpfer (Senſationell

Brothers Poppeseu, Bravour
Gymnaſtiker am dreifachen Reck. Mr.
Belloni und Miss Marjetta,
Equilibriſten mit abgerichteten Kakadus.

Mr. Charles Montrell, Salon-
Jongleur. Herr Emil Rätter mit
ſeiner Meute abgerichteter WunderHunde.
a Mr. James Tauer, Original
Jnſtrumentaliſt mit ſeinem „Helophon
optikon“. Mynheer Kreps und
ſeine Tochter Maria Gedankenleſer und
„Hellſeher Das Reybaud-
Quartett mit ſeiner lyriſchen Geſangs
und Tanz Szene „Madame Cardinal und
ihre Töchter“ (Pariſer Genre). Herr
Hugo WaldecK. Original Salon
Humoriſt. Herr Richard Gers-
dor ſächſiſcher Original Geſangs
Humoriſt.
Beginn S Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Apollo Theater.
Ptablissement Prinz Carl

Merſeburgerſtr. 170. Telephon 183.
Artistischer Direktor: Edwin Schlömp,

NMusikleitung: Stadt-Musikdirektor
Max Friedemann.

Donnerstag, den 19. Januar
SpezialitätenVorſtellung von

Künſtlern l. Ranges.
Günzlich neuer Spielplan.
Miss Banola, mit ihren dreſſirten
Raſſetanben, Cacadu's und Papageien,
Ernst sprecher, Original-Geſangs-
Komiker. Mr. Ranunie., echter
Singhaleſe. Der Mann mit der eiſernen
Haut. (Das größte Wunder der FJetzt-
eit.) Vincentina u. Armand,
arforce-Equilibriſten und Schlittſchuh

läufer. Miss u. Mr. Westphal,
ſenſationell gymnaſt. Luftpotpourri u.

ahnathleten. Hella Ovrlon,
Heſangs Koſtüm Soubrette. The

BIvador, crotesque u. komiſche Reck-
turner. Baronin d Brry,
Kaleidoscop- und Flammentänzerin.
Geſchw. Sandberg. Ein ſchwediſches
Bauernidyll, Vaudeville mit Geſang
und Tanz.
Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Karmrodt'sehe
nsikalien- und Instrumente:

Hanälung
Reinhold Koch, Bartfüssersi:

(Fernspr. 572.)

Stadt Theater
in Halle a. S.

Direktion M. Richards.
Freitag, den 20. Januar 1899,

Abends 71 Uhr:
123. Vorſtellung im Paſſepartout-

Abonnement.
89. Abonnements- Vorſtellung.

Farbe: weiss.
Neu einſtudirt.Mit neuer Ausſtattung an Dekorationen:

Die Zauberflöte.
Große Oper in 3 Akten von Schikaneder.

Muſik von W. A. Mozart.

Saraſtro C. Brandes.amino C. Lommerzheim.
Sprecher Emil Steger.Die Königin der Nacht P. v. Lichtenfels.
Pamina, ihre Tochter Eliſabeth Klein.

I. A. Welſchke.2. Dame im Gefolge Pitteroff-Krüger.
3 der Königin H. Metzger.

Prieſter im E. Lilbben.
Tempel der Theo Raven.

p ePapageno, ein Vogel
fünger. Joſeph Fanta.M. Koch.apageng M.pvas Anna Schröder.

Elſe Seidel.
A. Hartmann.
G. Foerſter.

Erſter

Zweiter

244 Knabe
3.

Monoſtatos, ein Mohr d
S Geharniſchter Theo Rasen,

Prieſter, Sclaven, Gefolge, Saraſtros.
Kaſſenöffnung 6/, Uhr. Anfang 74 Uhr.

Ende nach 101 Uhr.

Beste Kindernahrun
Vorzüglichster Lrsatz

für Muttermileh.
grof Bachſia

g. ilcſi-5 geſte Mi

Ve

25 ver ä 71 3

Sanitäts-Mileh,
Kefir-, Oiabetes-Miſeh,

Glänz. Anerk. Aerstl. allg. empf.
rsandt prompt per Post oder Bahn.

et n. franeo.Kbth., Halle a. S.

Walhaſſa- Theater.

stein Vogler A. -G., Hannover.

Thalia-Iheater.

le a. S. Geiſtſtr. 424.n '7 E. M. Mauthner.

Freitag, den 20. Januar 1899.
Gaſtſpiel des Hofſchauſpielers

Matkowsk
vom Königl. Schauſpielhauſe in Berlin:

Kenan.
Sonnabend, den 21. Januar 1899:
Gaſtſpiel Frl. Clara DrueckKer-

Mamselle Tourbillon.

Burg Theater
Giebichenstein,

Hoheſtraße 15-3. Jnh. Carl Schmidt.
Donnerstag, den 19. Januar 1899:

Grosses
Carneval-Feſt.

Freitag, den 20. Januar 1899.
Zum 16. Male

Dreyfus
Neueſtes Senſationsſtück in 5 Akten von

A. Werzner.
Täglich Vorſtellung.

NB. Heute Donnerstag bleibt das
Reſtaurant für Nichtbeſucher des Carnevals
von 7 Uhr Abends an geſchloſſen.

Neue Sing-Ak. d on
schule. tConc. am 10. Febr. u. 3. Mürz.
Meldungen b. Voretzseh, Wilhbelmstr. 33.

Oſtern oder früher finden 2 kleine
Mädchen im Alter von 8--12 Jahren
liebevolle Aufnahme bei kinder

loſ.Wittwe.
Näheres bei Frau Dr. KnolIl,
Halle a. S., lumenſtraße 15 I.

DPension.
Junge Mädchen aus guter Familie

finden zur weiteren Ausbildung jederzeit
freundliche Aufnahme, gründliche Anleitung
im Haushalt, Ausbildung in geſellſchaft
lichen Formen, in Wiſſenſchaft, Sprachen,
Muſik c. Vorzügliche Empfehlungen.

Penſionspreis mäßig.
Frl. Emma Vogel,

Magdeburgerftraſte 46.

Offene und geſuchte

S Stellen. eS

J. Hamburg. Cigarr.-F. ſucht über
all Vertreter b. Gaſtw. 2c. Ver-
güt. b. M. 250 pr. Mon. Bew. u.
E. 2799 a. H. Visler, Hamburg.
Kaufmann,Chriſt, uuverheirath.,
zehnjährige Geſchäftserfahrung, franzöſiſch,
engliſch, kürzlich von London zurückgekehrt,
wo er mehrere Jcghre in einem engliſchen
Hauſe als Correſpondent thätig geweſen
iſt, ſucht Stellung, in welcher er ſeine
Sprachkenntniſſe verwerthen kann. Prima
Referenzen. Offerten unter Z. 730 an
die Expedition dieſes Blattes erbeten.

Vertreter
eſucht von renommirter Fabrik
ertriebe von

Kochapparaten
eines neuen außerordentlich praktiſchen
Syſtems für größeren Bezirk. Reflektanten,
welche die geeignete Kundſchaft kennen,
wollen ihre Adreſſe mit Referenzen gefl.
einſenden unter O. 6464 an Maasen-

zum

Suche für einen jungen Mann, 18 Jahr
alt, welcher 14 Jahr als Volontär
thätig iſt, Stellung

als Verwalter
auf mittlerem Gute unter Leitung des
Prinzipals. Derſelbe iſt aus guter Familie,
hat eine Landwirthſchaftsſchule beſucht,
und kann ich ihn warm emfehlen. An-
erbieten bitte an Kittenr et Storckwitz,

Kr. Delitzſch, zu richte 629
Aelterer Landwirthsſohr, nt ver Söat,

Gärtner, Schäfer, verh. Kuhme.ker, Haus-
mädchen mit Z3jährigen Zeugniſſen ſuchen

Stellung durch
Friedrich Grosse, Halle a, S.,

MMarkt, Rother Thurm.
Landwirthſchafterinnen finden

—m22

Als Stütze des Hausherrn

ſucht militärfr. jg. Mann, welcher
mit all. ſchriftl. Arbeiten vertr. und
ſicher fahren kann, baldigſt Stellung.
Rittergut bevorzugt.

Gefl. Offert. unt. Z. 827 an
die Exped. d. Ztg. erb.

1. April d. J.Suche zum einenunverheiratheten

Schäfer
Rittergut Dehlitz a. S.

ei Weißenfels.

Gobitveter Land
32 re alt, verh., t, imbe eugniſſe, per 1. April oder früher
Stellung als Juſpektor. Zur perſönlichen
Vorſtellung ſofort bereit. Gefl. Off. unt.
G. B. an Rudolr Mosse, Weimar.
T AA T

Oberſchweizer.
Ein tüchtiger verh. Oberſchweizer in ge

ſetzten Jahren, dem die beſten Zeugniſſe
zur Seite ſtehen, ſucht zum 1. April zu
jedem beliebigen Viehbeſtand dauernde

Stellung. /57Werthe Herrſchaften
Briefe zu richten an

Oberſchweizer S. Schluchter,
Rittergut Gleina b. Freyburg a. Unſir.

Vorſchnitter
reſp. Aufſeher und Vorarbeiter nebſt
jeder belieb. Zahl nur leiſtungsfähigeer
Leute ſtellt

W. Bohnenstengrel,
Landwirthſchaftl. Arbeitsunternehmer

Beyersdorf i. Nm.
Ein junger Mann vom Lande

wünſcht auf größerem Gute die
Landwirthſchaft zu erlernen.

Offerten und nähere Bedingungen zu
richten nach Halle a. S., Fleiſcherſtr. 17, p.

Ein junger Mann
28 Jahre alt, welcher ſchon längere Jahre
beim Fach, ſucht Stellung auf einem
größ. Gute. Gefl. Off. erbitte u. Z. 741
an die Exp. d. Ztg.

Lehrlings-Geſuch!
Zum 1. April d. Js. findet ein junger

Mann mit guter Schulbildung in meiner
Drogenhandlung unter günſtigen Be-
dingungen Aufnahme als Lehrling.

Halberſtadt. Carl Schilling.
9 9OekonomieLehrling.

Am 1. April findet ein junger Mann
als Lehrling Aufnahme auf

Domäne Schortewitz
bei Weiſſandt in Anhalt.

Auf einem Rittergut in der Nähe
Leipzigs findet ein junger Mann zur

werden gebeten,

Offert. sub T. 579 an Haasenstein
Vogler A. Gi-, Leipzig.

Landwirthſchafterinnen u. Scholarin.
erhalten ſehr gute Stellen durch
Frau A. Künhnm, Kl. Ulrichſtr. 6.

Geſucht und empfohlen Stadt und
Landwirthſchafterinnen, Köchin., Jungfern,
Stützen, Kinderfräulein, Kinderfrauen,
Stuben- u. Hausmädchen, Wärterinnen.
Frau Marie Wantzlöhen, Leipzigerſtr. 60.

Land und Stadtwirthſchafterinnen,
Kochmamſells,Stützen, Kindergärtnerin.,

Verkäuferinnen, Köchinnen, Stuben-
mädchen, Mädchen für alle Arbeiten

werden geſucht und nachgewieſen durch
Pauline fleckinger, Neunhäuſer 3.

Auf Rittergut Caagſchwitz b. Köſtritz
i. Thür. wird per ſofort oder 1. Februar
eine tüchtige, in allen Zweigen der Land-
wirthſchaft erfahrene, Anfang bis Mitte
der zwanziger Jahre alte

FI ausgeſucht. Zeugnißabſchriften und Gehalts-
anſprüche erbeten. Dieſelbe muß perfekt
kochen können.

Mamſell Geſuch.
Eine in der Milchwirthſchaft (Centri-

fugenbetrieb) u. Küche erfahrene Mamſell
ſucht per ſofort oder zum 1. Februar

Rittergut Vdersleben
737) bei Frankenhauſen.

Suche zum 1. April einen jungen
Mann aus guter Familie
zur Erlernung d. Landwirthſchaft

der ſich nicht ſcheut, ſelbſt mit Hand an-
zulegen. Landwirthsſohn bevorzugt. Lehr
geld nach Uebereinkunft.

Kammergut Culmitzſch, S.-W.
G. Riechter-

Erlernung d. Land wirthſchaft Stellung.

zur ſicheren Stelle geſucht.

Suche ein

junges Mädchen
für eine Landwirthſchaft. Kenntniſſe im
Kochen, Paſſion für Jungvieh und Feder
viehzucht Bedingung. Langes Bleiben
erwünſcht. Gehalt nach Leiſtung.
unt. Z. 724 an die Exp. d. Ztg.

Wohnung Geſige.

Wohnung
mit Badez. eventl. auch Gartenben., ochp.
od. 1, Etg. zum Preiſe bis 900 Mk. von
ruhigem Miether in ruhigem Hauſe zum
1. April 1899 zu miethen geſucht. An
gebote ſofort unter Z. 825 in der
Expedition dieſer Zeitung abzugeben.

Vermiethungen.

auſe AuDie Parterre-Räume im
der Univerſität 6, welche jetz als Ge
ſchäftsräume vom Architekten Herrn
Thierichens benutzt werden, ſind für den
Preis s am 4 April oder
1. Juli d. Js. zu vermiethen.Bauarä Kobvert, Gr. Ulrichſtr. 43.

Blücherſtr. 14, I.
X gr. herrſch. Wohnuung, 9 Zimmer
x d n Balkon, P h x
X Gartenbenutzung 2c. I. 4.X vermiethen. BVeſicht. 11 1 Uhr

Zu vermiethen
Lindenſtr. 14 herrſch. Hochparterre

5 Zimmer u. Zub., Bade
ſtube, Balkon, Gartenbenutzung. Be
chtigung 2—-5. Näheresn Lindenſtraße 11 I links

Herrſch. Wohnung
Stephanſtr. 3 I mit Manſarde
1. April zu vermiethen durch

Carow, Wilhelmſtr. 4.

Geldverkehr.

3000 Mark
Offerten

unter A. h. 846 befördert Rudolr
FIosse, Halle. (794Süſlogelder S 37675 9000 Mark Auf bickerauszuleihen

Geſuche unter C. S. 64 an Haasen-
stein Vogler, A. G.., Magdeburg

Alleinſtehender, fein geb. adl. Herr,
30 J. a., früher Landwirth, jetzt im Ver
ſicherungsfache thätig, wünſcht ſich bald zu
verheirathen. Vermögende Damen, wenn
auch älter, junge Wittwen nicht ausge
ſchloſſen, welche gewillt ſind, dieſem ernſt
gemeinten Geſuch näher zu treten und
ſich ein gemüthliches Heim gründen wollen,
werden gebeten, ihre Adreſſe und
Photographie, welche ſofort zurückgeſchickt
wird, unter V. G. 30 poſtlagernd
Halle a. S. niederzulegen. Vermittler
verbeten!

FamilienNachrichten.

Die e e BVekannt-machnngen von Halle befinden
ſich im Hauptblatt 3. Seite.

Verlobt: Frl. Charlotte Herzberg
Salitz mit Hrn. Carl Mühlberger
(Aſchersleben). Frl. Frieda Fiſcher
mit Hrn. Emil Angerhauſen Nord
hauſen Oerdingen). Frl. Louiſe
Grashoff mit Hrn. Johannes Freytag
(Jlfeld).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Otto
Rühlemann (Aſchersleben). Hru.
Steuerinſpektor Büchel (Nordhauſen).

Geſtorben: Frl. Toni Wendrich
(Schkeuditz). Frl. Marie Ulrich
(Haiberſtadt). Fr. Chriſtine Wirck
(Gr.-Quenſtedt). Fr. Emilie Götze
(Quedlinburg). Fr. Poſtdirektor
Mittag (Wiltenberg). Hr. Hermann
König (Wittenberg).

im Alter von 47 Jahren.
Um ſtilles Beileid bitten

2 Uhr von der

Koch, Jnſpektor.

TodesAnzeige.
Statt besonäerer Meldung

Schnell und unerwartet verſchied am Dienstag Abend 12 Uhr
mein innigſtgeliebter Mann, unſer guter Vater und Bruder, der

Manrermeiſter

Moritz Nordmann
Halle a. S., den 18. Januar 1899.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Die findet Sonnabend, den 21. Januar Nachmittags

chenhalle des Neumarktfriedhofes aus ſtgtt.
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(Nachdruck verboten.)

Die Nichten der Hanptmännin
von Weilar.

Roman von M. von Eſchen.
„Das hier hätte ſich verkauft,“ Frau Anna weiſt auf

das durchſtochene Bild Zwei Kinder ſpielend im Sonnenſchein
auf der Wieſe, Kinder armer Leute, in dürftigen Röckchen,
aber mit Gliedern wie ein Rafaeliſcher Bambino, roſig und
zart, als würden ſie täglich mit Lilienmilchſeife gewaſchen, rund,

als würden ſie mit Hähnchen und Tauben gefüttert und
rein, als lebten ſie wie die Engel im Himmelsgarten ohne
Straßenſtaub und Erdenſchmutz. Alles ſo hübſch und ange-
nehm, wie der wohl ſituirte Mann derlei Kinder an den
Wänden ſeiner Zimmer liebt. Dazu iſt das Bild hübſch und
glatt gemalt, ſo wie man es gewohnt iſt aus der guten alten
Zeit; das Gras nicht zu grün, die Sonne nicht zu weiß,
Farben und Töne, in denen ſich jedes Auge zurecht finden kann,

kurz, ein Bild, das Jedermann gefällt, wie es der Händler
wünſcht und wie es ſchließlich auch Lorenz Kirchner, wenn er

will, malen kann.
Und daß er das kann, ſo gut kann: das wurmt vielleicht

Frau Anna eben noch am meiſten
„Es hätte ſich verkauft wiederholt ſie immer von

Neuem.
Er ſtöhnt, aber er zwingt ſich zur Ruhe.
„Annga,“ beginnt er ſanft, doch dringlich ernſt, „Du weißt

nicht, wie das iſt. Mir iſt, als beging' ich eine Sünde, wollte
ich meine Kraft an ſolchem Trödel verſchwenden.“

Frau Anna ſchüttelt den Kopf. Nein, ſie verſteht ihn ein
mal wieder nicht. Sie kann nicht begreifen, wie einer auf
etwas durchaus beharren will, das ihm nichts einbringt, von
dem ſie auch ſonſt keinen Nutzen ſieht warum man ſich ſchinden,

placken ſoll, wenn man es ſo gut haben könnte
Und ſie ſetzt ihm das auseinander mit wachſender Erregung.

„Schau mich nur an!“ erklärt ſie zum Schluß. „Jch habe den
Wandel Deiner Modelle mitgemacht ich bin nur noch die
richtige Proletarierfrau!“

Als habe er einen Schlag empfangen, prallt Lorenz zurück.

Auch die Frau ſteht lautlos da und wagt nicht, ſich zu
rühren.

Er aber hat die Hände in einander geſchlungen auf das
Fenſterbrett gelehnt und preßt die Stirn gegen die Scheiben.

Wenn es außer dem Kampf um ſeine Kunſt etwas gab,
das Lorenzens Seele bedrückte, zuweilen ſchmerzlicher noch als
jener, dann war es der Kummer um die Frau und das Kind.
Auch eben krampft ſich ſein Herz zuſammen; ſeine Stirn brennt
und wärmt die Scheiben mit ihrem fiebriſchen Feuer.

Und doch, bei Gott, er kann, er darf nicht anders, will er
gicht den Geiſt verleugnen, der ihn treibt! Er kann nicht
anders, kann das Opfer nicht von ihnen nehmen, ſie müſſen
mit ihm aushalten, wollen ſie zu ihm gehören. Die Aufgabe,
die er ſich geſetzt, wiegt jedes perſönliche Schickſal auf: Damit
iſt wieder Frieden geworden in ſeiner Cünſtlerſeele.

13)

„Anna,“ er tritt zu der Frau, er ſchlingt den Arm um
ihre Geſtalt, drückt den Kopf an ſeine Bruſt. Und nun klingt
es doch ſchluchzend faſt: „Anna, ja, es iſt Alles anders ge-
worden, als wir gedacht ſonſt, bei Gott Es ſcheint ihm
in der Kehle zu ſtecken, was er hat ſagen wollen.

„Nur eine Weile noch habe Geduld bis zur Ausſtellung
bis nach der Ausſtellung,“ ſagt er nun. „Dafür,“ ſeine Hand
weiſt auf das durchſtrichene Bild „dafür verkaufe ich meinen
Schrank.“

„Jch glaube gar,“ wehrte ſie da ſchon „Nix
„Doch. Du kannſt es nicht mehr, und ſollſt es nicht

länger. Der Winter war ſchwer
Sie ſchluchzt auf; er ſchweigt eine Weile, ſeine Augen

werden dunkel. Einmal aber muß es doch durchdacht werden.
„Und dann, und wenn

Er löſt ſich los von der Frau und hebt die Hand. „Und
wenn Annag, ich weiß, was ich Dir ſchulde und dem Kind,
mein armes liebes Weib!“

„Sag' das noch einmal, nenne mich noch einmal ſo,“
jauchzt ſie auf, und ſtürmiſch umhalſt ſie den Mann. „Nir
ſollſt Du thun, als glücklich ſein, dummer Renzo, Du. Nix
ſollſt Du thun, was Du nit willſt, als mich ein bischen
lieb haben

„Hab' ich denn das nicht?“ fragt er und ſtreicht mild über
ihre erglühende Wange.

Sie reibt das Geſicht an ſeiner Hand. „Doch, doch, es
mag ſchon ſein, 's is nur ſo Manches anders, als, als war
das eine Herrlichkeit ſie ſtockt.

„Wir ſind älter, die Zeiten ſind ernſter geworden,“
fällt er ein

Sie nickt und ſchluckt ein paar wieder aufquellende
Thränen hinunter. Jnſtinktiv fühlt ſie wohl, wie ſie ſich Beide
verändert haben. Aber gerade, daß ſie ihm nicht mehr gefallen
daß er ſich von ihr wenden könne, iſt ſeit länger ſchon die heim
liche, ſich faſt krankhaft ſteigernde Angſt ihres Herzens.

„Renzo,“ beginnt ſie zaghaft leiſe, „'s is wahr, ich verſtehe
nit immer, was Du eigentlich willſt

Nein. Er ſagt es nicht, aber er denkt es mit Schmerzen
„Aber ich habe Dich lieb. Gelt, wenn ich auch mal ſo

herausfahre

Er nickt.
„Küſſe mich noch einmal,“ bittet ſie nun kindlich faſt.
Und er küßt ſie auf das Haar; er ſtreicht ihr die Wange

er küßt die blaſſe, dünne Hand. Sie lacht und ſchüttelt ſich
vor Glück!

Taktvoll entwindet ſie ſich ſeinem Arm. „Jch muß mal

Das große Bild wandte
ein wenig Ordnung machen hier

Flink ging es ihr von ſtatten.
das Geſicht von der Wand, freundlich verſprechend ſeinem Meiſter
entgegen. Die Pinſel und die Tuben kamen an ihren Platz
das Brod und der Käſereſt verſchwanden.

„Und jetzt kommſt herüber zu uns? Es iſt doch kalt ge-
worden. Oder ſoll ich von Neuem feuern

„Nein, Anna, danke, ich bleibe bei Dir und dem Kind
Die Lampe brannte auf dem Tiſch. Ein weißes Tuch
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war darunter gebreitet, die Stärke des Lichtes zu erhöhen,
wenigſtens für die nächſte Nähe denn für den ganzen Raum
reichte die beſcheidene Leuchtkraft nicht aus. Lorenz ſaß auf
dem Sopha, ſeinen Knaben zwiſchen den Knieen. Der Knabe
baute ſeltſame Gebäude mit hölzernen Klötzchen. Er jauchzte
und ſah mit großen Kinderaugen den Vater an, ebenſo glück
ſelig, wenn er ein Haus zu Stande gebracht, wie wenn er eins
wieder umgeworfen hatte.

„Wir bleiben Alle Kinder. Schaffen, daß es zu Grunde
geht,“ meinte der Vater gedankenvoll.

Frau Anna ſchwieg. Natürlich hatte ſie wieder einmal
ſeinen Gedankengang nicht begriffen. Vielleicht hatte ſie auch
keine Zeit, ſich in ihn zu vertiefen. Sie ſortirte die Fäden zu
dem Wappen auf dem Fries in ihrer Hand, was gar nicht ſo
leicht war, da die Farben von dem hellſten Stahlgrau des
Helmes und der Silberſchattirung an dem Wappenmantel hier
ſich ſo ähnlich ſahen.

Der Knabe wollte Märchen hören, ſchöne, wie ſie nur der
Vater erzählen konnte. Mit ſeinen großen Augen ſah er zu
dieſem empor.

Wie ihn des Kindes Blick an die Mutter erinnerte, an
jene Zeit, wo ſie Beide im frohen Muth der Jugend und der
Leidenſchaft in das Leben ſahen! Ohne daß er es wußte und
wollte, drängte ſich ein Seufzer über ſeine Lippen.

„Du langweilſt Dich Anna riß ärgerlich an einem
Faden, der ſich verknotet hatte.

„Jch dachte an Deine guten Augen“ Lorenz ſchraubte
an dem Dochte der Lampe „daß Du ſie ſchonen möchteſt.
Brennt es beſſer ſo?“

„O Ein dankbares Lächeln verklärte das verblichene
Geſicht. „Wundervoll!“ Sorgſam glätteten eben die Finger
die Fäden. Um einen kleinen Knoten die Geduld zu verlieren!
Frau Anna ſchalt mit ſich ſelbſt.

Ein Mädchen, erbärmlich in Ausſehen, erbärmlich in
Haltung und Kleidern und ungeſchickt, wie all dieſe noch unaus-
gewachſenen Geſchöpfe, die von einem Haushalt in den anderen
geſtoßen werden die Niemand nur eine Minute länger behält,
als er ſie gerade braucht, trat, einige Teller im Arm, herein.

„Eſſen!“ rief Willi, fröhlich zog er das Näschen kraus,
dem Duft entgegen, der mit der kleinen Aufwärterin durch die
offene Thüre einſtrömte.

„Pellkartoffeln und Hering! Ach!
„Das ißt Du gern, mein Junge?“ Lorenz beugte ſich zu

dem Knaben nieder.
„Hm.“ Der Knabe nickte: „Willis Leibgericht.“
Der Vater ſagte nicht, was er dachte, nur mit einer plötz

lichen Bewegung ließ er den Knaben fahren.
Allzu lebendig vor ſeinem Geiſte ſtand der Augenblick, wo

er zum letzten Mal mit den Kameraden den Geburtstag des
Kaiſers mit Auſtern und Sekt gefeiert hatte, dann, dank dem
Sekt und verleitet von ſeinem Talent, jene Karrikatur des
Kommandeurs entwarf, welche dieſem durch einen „ſtrebſamen“
Kameraden, den einzigen, der zu dem unbeliebten Herrn hielt

durch Zufall in die Hände kam. Das war der Anfang
all der Chikanen, die endlich den Konflikten, in welche Talent und
Neigung Lorenz von Kirchner während ſeiner militäriſchen Lauf
bahn gebracht, ein Ende ſetzten, indem er ſeinen Abſchied nahm.

Leuchtend lag damals die Zukunft vor dem jungen Mann.
Auf eigenen Füßen wollte er ſtehen, ſich ſelbſt und ſeinem

Genius leben.
Der Knabe ſchlief. Jmmer noch zog Anna die Fäden durch

den Fries, ſaß Lorenz neben ihr. Er hatte das Buch, aus dem
er leſen wollte, zurück gelegt; er fühlte ſich abgeſpannt. Sie
ſprachen kaum mit einander. Länger ſchon lebten ſie ohne jeden
Verkehr mit anderen Menſchen, keine Jntereſſen von draußen
»rangen zu ihnen herein. Er kämpfte den Kampf um ſeine
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Kunſt, der auch eben ſeine Gedanken wieder gefangen nahm.
Sie kämpfte mit der Nadel um das tägliche Brod. Nur die
Uhr an der Wand tickte in die bald drückende Stille.

„Sieben Jahre,“ rang es ſich von den Lippen der Frau,
die Stille hatte ihr den Laut aus dem übervollen Herzen
herausgepreßt. „Sieben Jahre heute, daß wir zuſammen ſind.“

Er erſchrak „Verzeihe, Anna, ich hätte daran denken
ſollen Er reichte die Hand nach ihr hin.

„Laß, laß!“ Jhr Arm fuhr an ſeiner Hand vorbei, über
ihre Augen. Sie wiſchte mit dem Aermel ein paar Thränen
fort. „Es war kein Glück für Dich.“

„Anna,“ wehrte er ſanft. „So darfſt Du nicht reden
„Nein, nein,“ unterbrach ſie, von ſeinem Ton erſchüttert

nnd innerlich noch mehr gereizt, in ſeine verſöhnliche Stimmung
hinein. „Es wäre Dir beſſer gegangen ohne mich

Er fuhr zuſammen, als habe ihn plötzlich ein unerwartetes
helles Licht in die Augen getroffen. Dann hatte er ſeine
Selbſtbeherrſchung wieder erlangt.

„Sollten wir nicht lieber daran denken, daß wir uns liebten
Beide, daß ich, wie Du nach mir, nach Dir Verlangen trug
Und daß Du mein treueſter Kamerad geweſen biſt, all die
Zeit.“ Herzlich beugte er ſich zu ihr nieder.

Wieder lehnte ſie den Kopf an ſeine Schulter und ſah
zu ihm auf.

Und mußte er ſie denn nicht lieb haben ſo ſagte er ſich
ſelbſt trotz all ihrer Mängel, dieſe Frau, die gerade in dem
Einbüßen all ihrer Reize ein um ſo beredteres Zeugniß ge
worden war für die opferbereite Liebe, einen Theil jener Liebe,
in der er die Miſſion der Menſchen gefunden, die Aufgabe
ſeiner Kunſt erblickt

Und doch wanderten des Mannes Gedanken fort von der
früh alternden Frau mit der platten Bruſt und dem ge
krümmten Rücken, den blaſſen Wangen und den matt gewordenen
Augen, unbewußt, ungewollt zu einer anderen Geſtalt, wie ſie
nur auf der Höhe des Lebens gedeiht. Fort, weit fort aus
dem dämmernden Dunkel einer Atmoſphäre, welche den Blick
beengt, den Geiſt bedrückt, ſtrebte ſeine Seele nach jener Welt,

wo, frei von jedem Druck, jeder Sorge, die Jdeen wachſen, die
Empfindungen ſich verfeinern.

Von dem erſten Augenblick, da Lorenz Kirchner Lilian von
Dernburg geſehen, war ſie ihm aufgefallen. Heute hatte er,
wie er es zuweilen that, um Phyſiognomien zu ſtudiren, die
Stadt durchſtreift und war einen Augenblick auch in den
Tatterſall getreten. Lilian ſehen, ſie wiedererkennen war eins
für ihn geweſen. Und auch heute, wie damals, als er ſie zum
erſten Mal geſehen, hatte ſich die Erinnerung bei ihm einge
ſtellt an jene Welt, welche einſt auch die ſeine geweſen war;
der er grollend den Rücken gewandt, weil er nur noch ihre
Schäden empfunden hatte.

Er will jetzt nichts davon wiſſen. Er reckt ſich in die
Höhe, wie Jemand, der ſich feſt machen will in ſeinem Wollen.

„Anna,“ beginnt er weich. „Noch glaube ich an meinen
Erfolg. Und ſo wahr, wie Du mein Weib biſt vor Gott, ſo
wahr ſollſt Du daran Theil haben. Jch will Dich lieb haben
und Dir treu bleiben immerdar.“

Mit einem Schrei des Entzückens ſtürzt die Frau vor ihm
nieder, umklammert ſie ſeine Knie, birgt ſie ihr Haupt in ſeinen
Schooß: „Renzo. O Du mein o Du mein Glück!“

Leiſe nickt er ihr zu; ſeine Hand ſtreicht über ihr Haar;
er ſieht auf ſie nieder.

Und er iſt doch in erſter Linie Künſtler. Auch in dieſem
Augenblick ſieht er ſich ſelber und ſeinen Blick. Er will ihn
feſthalten in ſeiem Gedächtniß für den Chriſtus, drüben auf der
Staffelei einen Chriſtus, der nach ſchmerzlichem Kampf gegen
den Verſucher ſich abwendet von der Pracht der Welt.

(Fortfetzung folgt.)
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Soliſten der es nicht als ſeine
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Aus dem Berliner Muſikleben.
Von Dr. Karl Storck-Berlin.

Die Hauptſtadt des Deutſchen Reiches iſt ſchon ſeit einer
Reihe von Jahren zum anerkannten Mittelpunkt des
deutſchen Muſiklebens geworden. Hat auch die öſter
reichiſche Kaiſerſtadt in ihrer Hofoper ein Jnſtitut,
gegen das kein anderes ähnliches aufkommen kann, ſind
auch Münchens, Dresdens und Karlsruhes Hofopern ſehr
beachtenswerthe Rivalinnen der Berliner königlichen Oper,
ſo kann doch, auch auf dem Gebiete der Oper, was die Fülle
der Erſcheinungen betrifft, keine andere Stadt mit Berlin in
Wettbewerb treten. Vollends unmöglich iſt das im Konzert
leben. Es giebt kaum heutzutage einen hervorragenden

flicht anſähe, wenigſtens
einmal im Winter ſich in Berlin hören zu
laſſen. Das Ziel eines jeden jungen Künſtlers iſt es,
ſich in Berlin vorzuſtellen, entweder für immer ſein
Glück zu machen, oder doch wenigſtens ein, wenn auch noch
ſo kleines, Lobſprüchlein der Berliner Kritik ſich zu ergattern,
das dann in irgend einem Winkel unſeres Vaterlandes
glückliche Verwerthung findet. So kommt es, daß wir
für jeden Abend durchſchnittlich drei Soliſten Konzerte an
zuſetzen haben.

Aber auch mit den großen Orcheſter-Konzerten iſt es
nicht viel anders beſtellt. Zwei große Orcheſter
körper, das „Berliner Sinfonie Orcheſter“, ſowie die
Meyder'ſche, früher Bilſe-Kapelle, ſorgen für billige, aber
gediegene muſikaliſche Koſt; das weltberühmte „Philhar-Woninhe Orcheſter“ veranſtaltet wöchentlich drei populäre

Konzerte, in denen man für eine halbe Mark ſogar
beim Glaſe Bier. die bedeutendſten Schöpfungen in
muſtergültiger Aufführung hören kann. Dazu kommen
dann die zehn „großen“ philharmoniſchen Konzerte, die,
ſeiner Zeit unter Bülow die bedeutendſten ihrer Art,
unter ihrem derzeitigen genialen Leiter, Arthur Nikiſch,
wieder eine ſehr hohe Stufe erklommen haben. Wenn
möglich noch vollendeter ſind die „Sinfoniekonzerte der könig
lichen Kapelle“, die durch Felix Weingartner zu beiſpiel-
loſen Erfolgen gebracht worden ſind. Nicht nur, daß die Plätze
zu ſämmtlichen Konzerten ſchon vor Beginn der Saiſon aus-
verkauft ſind, auch die Generalproben finden am Vormittag des
Konzertabends vor überfülltem Hauſe ſtatt. Dazu kommen nun
noch die Orcheſterkonzerte einzelner Vereine am bekannteſten
ſind die des WagnerVereins.

Für große Geſangsaufführungen haben wir die alt-
ehrwürdige „Singakademie“, die für ihre Oratorien-
aufführungen eingeſchult iſt, wie keine andere derartige
Vereinigung. Für das Muſikleben noch bedeutſamer iſt der
Philharmoniſche Chor; er hat unter der Leitung von Sieg-
ried Ochs Leiſtungen vollbracht, die einfach unübertrefflich
ind. Eine Reihe anderer Chorvereinigungen ſind ebenfalls

in ihren Aufführungen wirklich Hervorragendes zu
ieten.

Was nun die Kammermuſik betrifft, ſo iſt in Berlin
die Quartett Vereinigung heimiſch, bei deren Namen jedem
echten Muſikfreund das Herz aufgeht, die des Geigerkönigs
Joachim, der, trotzdem er den Siebziger ſchon ſehr nahe
ſteht, das Feuer und die Kraft eines Jünglings mit der geiſtigen
Spannkraft und dem ſeeliſchen Reichthum des Mannes verbindet.
Ueber die Darbietungen des Joachimquartetts noch viele Worte
zu verlieren, hieße Waſſer in den Rhein tragen. Sie ſind von
jener Vollkommenheit, daß die Kritik verſtummt und jeder ſich
dem hehrſten Genuſſe völlig hingiebt.

anz Hervorragendes bieten ebenfalls das Halir-Quartett,
das in Sonntags-Matinéen vor einer erleſenen Zuhörer
ſchaft ſpielt, und das Waldemar Meyer Quartett, das in
dankenswerther Weiſe die Kammermuſik volksthümlich zu
machen ſucht. Als muſikaliſche Volkshochſchulkurſe kann man
die Kammermuſikabende bezeichnen, die die Profeſſoren Barth,
Wirth und Hausmann mit ſtets wachſendem Zuſpruch in der
Philharmonie veranſtalten. Hierher gehören auch die
Abonnementskonzerte der Herren Florian Zajic und Heinrich
Grünfeld ebenſo Unternehmungen, wie die Sonatenabende
der beiden jungen Künſtler Konrad von Boes und Joſeph
van Veen.

Da mit Neujahr die erſte Hälfte der Muſikſaiſon
vorüber iſt die Zeit der „Zwölften“ wird zwar nicht

mehr ganz gehalten, iſt aber doch eine Ruhepauſe ſei
ein kurzer Rückblick auf das Geleiſtete verſtatted

Fragen wir zunächſt nach dem Neuen, was in dieſen
Konzerten zu Gehör gebracht wurde, ſo iſt es leider nicht ſehr,
viel. Als bedeutendſtes Orcheſterwerk erſchien Richard
Strauß' Variationenzyklus „Don Quixote“, ein groß an
gelegtes Werk, das nicht nur von Neuem erhärtet, daß
Strauß der größte Orcheſtertechniker und Kontrapunktiker
unſerer Tage iſt, ſondern auch den wahrhaft genialen
Humor des Komponiſten ſtark bekundet. Dennoch wäre
u wünſchen, daß Strauß begänne, W aus ſich heraus zha en, ohne Anlehnung an irgendwelche dichteriſche oder künſt

leriſche Vorwürfe anderer. Das Werk errang einen ſtürmiſchen
S der zum Theil wohl auch dem Dirigenten Strauß
gehörte.

Die zweite große Orcheſterneuheit brachte das Gaſtſpiel der
Meininger Muſikkapelle unter Fritz Steinbach. Zu Bülows
Lebzeiten waren die Wanderkonzerte der Meininger muſikaliſche
Ereigniſſe erſten Ranges, denen für das deutſche Muſikleben
eine hohe erziehliche Bedeutung zukam. Unter Fritz Steinba
ſcheint ein ähnliches Verhältniß wieder einzutreten. Was die
Meininger Kapelle auszeichnet, iſt das Jneinanderaufgehen
von Dirigent und Künſtlerſchaar, die völlige Hingabe beider an
das aufzuführende Werk. Kein Virtuoſenthum, aber echte
Kunſt. Und ſo kam es, daß dieſe Konzerte der weder durch ihre
4354 noch den h h Künſtler den unſrigen überlegenen

apelle, doch für unſer Muſikleben bedeutungsvoll wurden, daß ſie in
unſerer an Muſik überſättigten Stadt viermal den Philharmonieſaal
zu füllen vermochten. Die Neuheit, die die ſorgfältig zuſammen
geſtellten Programme brachten, war Wilhelm ergers
„Sinfonie in B-dur“. Die Schattenſeite des Werkes, der
Mangel der hinreißenden, aus einem übervollen Jnnern heraus-
ſchaffenden Phantaſie, kam z ſeine Lichtſeiten nicht auf.
Dank des Wohlklangs, der Ungeſuchtheit ſeiner Melodien und
der trefflichen Arbeit des Ganzen, die beſonders in dem breit
angelegten dritten Satz und dem ſchwungvollen Finale zur
Geltung kommen, errang das Werk einen großen Erfolg.

Die Ausbeute der nächſten Hälfte der Saiſon verſpricht
reicher zu werden, denn eine Reihe neuer Orcheſterwerke ſind
dafür angekündigt. Für Berlin neu war übrigens auch
Tſchaikowskys „ManfredSinfonie“, die unter Weingartners
Leitung im Opernhauſe eine glänzende Wiedergabe erfuhr. Jm
Gegenſatz zu Schumanns grübleriſcher, nach innen gewendeter
Muſik haben wir es hier mit Programm Muſik zu thun, die
in oft hinreißend ſchöner, oft gewaltſamer, aber ſtets geiſtvoller
Fa den Entwickelungsgang des ByronHelden zu ſchildern
ucht.

Auf dem Gebiet der Kammermuſik räumt das Halir-
quartett im Gegenſatz zu der „flaſſiziſtiſchen“ Joachim Ver
einigung Werken lebender Tonſetzer ein breiten Raum ein.
So wurde ein noch ungedrucktes Streichquartett D-moll op. 24
von Weingartner mit großem, vollberechtigten Erfolge gegeben und ein im il etwas Lerſehrenes aber
in manchen Einzelheiten doch ſehr ſchönes Streich
quartett Fis moll des Karlsruher Meiſters Felix
Mottl aufgeführt. Von anderen hierher gehörigen
Neuheiten ſei noch ein in Wohlklang ſchwelgendes Sertett
des „Lobetanz“ Komponiſten Thuille erwähnt, das die
königlichen Kammermuſiker Haſſe, Rudel und Genoſſen zu
Gehör brachten. Es iſt jedenfalls eine bemerkenswerthe Er
ſcheinung, daß einige der Hauptvertreter der neueſten Muſik
richtung ſich wieder den ſtrengen Formen der Muſik zuwenden.
Sind doch auch für die nächſten Monate Sinfonien einiger
unſerer „Jüngſten“ angekündigt! (Schluß folgt.)

9Allerlei.
Ein Rekord in der Reklame. Amerika iſt nicht mehr das

Land der vollkommenſten nud packendſten Reklame.
Jetzt marſchirt Belgien an der Spitze der Nationen. Jm „Eden
Theater“ zu Charleroi ſpielte ſich in dieſen Tagen während eine:
Aufführung von „Monte-Chriſto“ eine hinreißende „Szene im Saale“
ab. Während einer Zwiſchenpauſe erhob ſich plötzlich in einer Loge
ein ziemlich beleidter Zuſchauer und hielt folgende Anſprache an da
Publikum „Meine Damen und Herren! Jch heiße So und So und
handle mit emaillirtem Geſchirr. Mich kennt Jedermann, meine
Damen und Herren, mein Ruf braucht nicht erſt begründet zu werden.
Nirgends kauft man ſo billig und gut wie bei mir. Morgen werde
ich auf dem Markte der oberen Stadt ſein. Kommt Alle, und Jhr
werdet dort Unglaubliches ſehen herrliche Eimer verkaufe ich nicht



zu 5 Franken, nicht zu 4 Franken, nicht zu 3 Franken, nicht zu
2 Franken, ſondern zu 1 Frank das Stück und gebe noch einen
Schmortopf zu. Kommt Alle und benützt die Gelegenheit.“ Sprachs
und ſetzte ſich nieder. Das Publikum aber, das anfangs ſehr erſtaunt
warx, wurde durch die unerwartete Rede bald in die fröhlichſte Stimmung
verfetzt. Reicher Beifall wurde dem trefflichen Redner zu Theil und
ermuthigte ihn, den weſentlichen Theil ſeiner Anſprache zu wieder
dolen. Es war ein richtiges „Da capo“, wie es im Theater üblich
iſt. Wir können nur wünſchen, daß dieſe Art der Theater-Reklame
bald auch in Deutſchland eingeführt werden möge. Sie iſt ent
ſchieden wirkſamer, als die bunten Anpreiſungen auf dem Vorhang
und bietet den Zuſchauern während der langen Pauſen eine ange-
nehme Unterhaltung.

Weibliche Verbrecher. Ein engliſcher Gefängnißgeiſtlicher
veröffentlicht in einem ſehr intereſſanten Werke ſeine Erfahrungen.
Betreffs der jugendlichen Verbrecher behauptet er, daß 85 Prozent
dem männlichen Geſchlechte angehören. In der v Welt ſei die
männliche Jugend der Verſuchung mehr ausgeſetzt, als die Mädchen,
bei denen noch ins Gewicht fällt, daß das Gericht ſie meiſtentheils
milder beurtheilt, die Polizei ſie ſehr häufig ſtraffrei wieder entläßt.
Wo die e und materiellen Verhältniſſe für beide Geſchlechter

ſich mehr gleichen, wie z. B. in Fabrikſtädten, ſei die Zahl der weiblichen Vebreger viel höher. dem ländlichen Diſtrikt Surrey

w nur ein Zehntel, in Mancheſter dagegen ein Drittel der
und Vergehungen von weiblichen Perſonen begangen.

Der Charakter zeigte ſich mehr durch die Gewohnheit, als durch eine
e Handlung das gewohnheitsmäßige „Sündigen“ ſitze imweit Feſet, als in jungen Männern. Sowohl aus indu

ſtriellen Schulen als aus Beſſerungsanſtalten lagen dem geiſtlichen
Berichte vor, die einen weit größeren Prozentſatz weiblicher

en zeigten, als ſie von Jünglingen verübt waren, und von
den Jnſaſſen der Strafanſtalten gehörten die Unverbeſſerlichen zum
überwiegenden Theile dem weiblichen Geſchlechte an.

Blüäthenleſe aus den „Luſtigen Blättern“.
Jmmer derſelbe

Der berühmte Chemieprofeſſor Kalimeyer hat einen Auftritt mit
ſeiner Frau, die ſchließlich in Thränen ausbricht.

e Thränen rühren mich nicht,“ ſagt er nach kurzem Nach-
denken, „denn was enthalten ſie Eine unendlich geringe Menge von

aurem Salz und eine Spur von chlorſaurem Natron
andere iſt er!“

Liebelei und Schnitzer.
Der Heringskommis Michael Pfefferkorn will ſeiner Angebeteten,

der hübſchen Emma Appel, ſeine Liebe in Verſen erklären. Da ſie
n die Tochter ſeines Prinzipals iſt, ſo möchte er ſich in ortho

graphiſcher und grammatiſcher Beziehung vor ihr nicht blamiren und
übergiebt das Gedicht, ehe er es abſendet, einem Gelegenheitsdichter
zum iren und Einrenken.
ſo darauf erhält die hübſche Emma das Gedicht, das nun

7 An Emma.Ach, ich fühl' es ſchon ſeit lange,
Es zerdrückt mein Herze ſchier

ch geſteh' es leiſ' und bange
mma, ewig lieb ich Dir Vi,

Glaube mir on Si.
Längſt ſchon wollt' ich es Dir ſagen,
Niemand liebt Dich ſo wie ich
Doch ich durfte es nicht wagen,
Ohne Liebeswort von Dichter
Das Dein Lieben r t Ferrhf.
Emma, fühlſt Du meine Leiden,

cht's im eignen Buſen Dir?
Oh dann ſoll uns Niemand ſcheiden,
Emma, komm, beglücke Myr m Ha
Mech Fur et v
Laß mich länger nicht mehr ſchmachten,
Sieh, die Vöglein ſchnäbeln ſich,
Machen wir, wie ſie es machten,
Emma, nimm Beſitz von Michee?,
Der ich lebt aus gonger See

Dein Pfefferkorn.
Wortſpiel.

Herr Schleſinger, der trotz aller Bemühungen ſeiner Frau die
Gewohnheit nicht adlegen will immer den Mund offen zu halten,
iſt zum erſten Male im Seebade. Eine Sturzwelle rollt heran, und
ſchaudernd ſieht ihr Herr Schleſinger entgegen, wieder mit offenem
Munde. Da ruft ſeine Frau:

„Schleſinger! Mach'n Mund zu, willſt de denn ſein e See
ſchlinger?“

Selbſtbewußt.
„Wie kann man nur ſo grauſige Sachen ſchreiben! Mir iſt beim

Zeſen Jhres Dramas ordentlich ſchlimm geworden

al nb

„„Ja, wiſſen Sie, ich dichte ſelten, aber wenn ich dichte dichte
ich furchtbar.

Ein Schäker.
„Sehen Sie dort den einfachen alten Herrn? Deſſen Rame

ſchwedt heut auf tauſend Lippen.“
Was Fie ſagen! Wie heißt denn der

„Meier
Zwei Schweſtern.

Se Schweſtern kenn' ich gar lieblich und ſchön,
ie ſich zum Verwechſeln ähnlich ſehn

Und ſich durch nichts unterſcheiden
8 liebe ſie n doch ſchafft es mir Pein,

aß nach dem Geſetz mein Eigen kann ſein
Für's Leben nur eine von Beiden.

Die Mündchen, die Näschen, die Oehrchen, das Hasx,
Die Füßchen, die Händchen, das Augenpaar,
Die Hütchen, die Kleidchen von Seiden,
Die Jugend, die Mitgift, etcetera
's iſt alles gleich, drum ſtehe ich da
Und frage mich: Welche von Beiden

In dieſem Dilemma der Duplizität
Kann eine nur rathen, die alles verſteht,
Und heben des Zweifels Leiden.
Zur Schwiegermutter lauf' ich, die ſpricht
„Mein lieber Freund, Du ahnſt es nicht
Es will dich ja keine von Beiden.“

In flagranti.
Herr: Was, Sie infamer Spitzbube wollen mir mein Geld

ſtehlen Das iſt ja eine bodenloſe Frechheit! Sie Lump, Sie
gemeinerGauner: Na, bis jetzt hab' ich's noch nicht, alſo ditte keine
Beleidigung!

Ein Küchenroman.
Minna: Du, Wilhelm, warum biſt Du eigentlich Deiner

vorigen Braut untreu geworden
Wilhelm Ach, an der war ja Alles falſch, ſogar der Haſe,

den ſie mir Sonntags aufhob.

Die richtige Vorſtellung.
Jm Sinne jenes findigen Theaterdirektors, der zu Ehren der

verſammelten Vegetarier ſofort den „Veilchenfreſſer“ anſette, unter
breiten wir hiermit den Direktoren neue Repertoirevorſchläge.

Beim Kongreß z1. der Skatſpieler: Tolle Wenzel. Maurer und Schloſſer. Spieh
nicht mit dem Feuer.

2. der Lehrer Die Schulreiterin.
3. der Mathematiker Der Wurzelſepp.
4. der Architekten: Ein toller Einfall. Hüttenbeſitzer. Stützen der

Geſellſchaft.
5. der Töpfer: Der beſte Ton.
6. der Spiritiſten Frau ohne Geiſt.
7. der Gärtner. Cameliendame. Unbeſchriebenes Blatt.
8. der Reichstagsabgeordneten: Glas Waſſer. Verſunkene Glocke
9. der Botaniker: Bemooſtes Hauot. Narciß.

10. der Zoologen Der G'wiſſenswurm.
11. der Bäcker AſchenBrödel:
12. der Aſtronomen: Comteſſe Guckerl. Auf der Sonnenſeite.
13. der Lotteriekollekteure: Glück im Winkel.
14. der Landwirthe Hofgunſt.
15. der Apotheker Tropfen Gift.

Yonmn Hächertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vordehalten.

Jahrbuch des hohen Adels, umfaſſend die Abſtammung
der deutſchen landesherrlichen Häuſer, die landesherrlichen Familien
und deren Agnaten ſowie die deutſchen Standesherrn und deren
amilien. Erſter Jahrgang 1899. Mit zwei i und 21

ppendildern. In vornehmem Einbande. reis Mk. 4
Berlin W 9, Militär-VerlagsAnſtalt, Köthenerſtraße. Dieſes ſorg
ſam vorbereitete und von beruſener, bewährter Feder redigirte
„Jahrbuch“ wird durch ſeine ſtreng auf dem Boden der thatſächlichen
Verhältniſſe fußende Bearbeitung, von der ähnliche er
mehr oder weniger abdweichen, berufen ſein, in allen genealogiſchen
und ſtaatstechtlichen Streitfragen ein maßgebendes Nachſchlagebuch
zu werden und ſomit eine Lücke in unſerer genealogiſchen Literatur
thatſächlich ausfüllen.

Verantwortl. Redalteur: Dr. Walther Gebens leben. Druck und Verlag von Otto Thiele, DHaſſe (Saaſe) Feiongerſtr. S7.
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